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Oberſt Beck als Nachfolger benannt — Kurswechſel in der polniſchen 
Außenpolitik? — Abkehr von Genf und mehr Geheimdiplomatie 


fe Warſchau. Mittwoch um die Mittagsstunden begab 
b, Aubenminiſter Auguſt Zalesti zum Staatspräſt⸗ 
nenten, um ihm ſeine Demiſſion zu überreichen, die auch ge- 
bi Migt wurde. Gleichzeitig hat der Staatspräſident den 
herigen Vizeminiſter im Außenminiſterium, Oberſt Be d, 
Zalestis Nachfolger ernannt, Der Demiſſion Zalestis 
das vor einigen Tagen eine Unterredung des Ober⸗ 
der Bed und Zalestis bei Marſchall Pilſudski voraus, in 
Walt s angeblich zur Jeſtlegung der kommenden Außen⸗ 
hir il Polens kam. Sbgleich der Rücktritt Zalestis ſchon 
Monaten immer wieder angekündigt wurde, lam der 
daß Becks Beruſung zum Auzen⸗ 
N eine Abkehr von der franzöſiſchen 
Arie der polniſchen Politit bedeutet. Gleichzeitig ſoll 
Ir Sin Anhänger größerer Unabhängigleit in 
eic bag e e ſein, während => Zalesti 
ebt, daß er zu weitgehenden Kompromiſſen auf in: 
Waist war. Im blick iſt noch unbe⸗ 
Wu, ob 


‚ob Zalesti eine andere diplomatiſche Verwendung fin⸗ 
den man will gerüchtweiſe wiſſen, daß er von Pilſudsti für 
din dariler Botſchafterpoſten vorgeſehen iſt, doch 
je, dies in unterrichteten Kreiſen bezweifelt, weil der Pa⸗ 
uin Pölten ſehr repräſentativ iſt und größeres Privatver⸗ 
gen erfordert, alſo Ansprüche ſtellt, denen Herr Zaleski 
— dewachſen iſt. Oberſt Beck wird nachgeſagt, daß er ein 
dein der verſtärkter Geheimdiplomatie iſt, der ſich beſonders 

ih, Abschluß des ruſſiſch⸗polniſchen Nichtangriffspaktes be⸗ 
ie haben ſoll. Er erfreut ſich beſonderen Vertrauens 

ſudalis, deſſen perſönlicher Adjutant er war, bis er ſchließ⸗ 
kan zum Vizeminiſter im Auswärtigen ernannt wurde; ſchon 
aft e war das Gerücht aufgetreten, daß er die Nachfolger: 
Jah, Jaleskis übernehmen werde, die allerdings erſt nach 
een eingetreten ift. 


5 Deutiche Stimmen 
zum Warſchauer Wechſel 

Wenlain. Zaleski beabſichtigt, wie es heißt, ſich nach ſoiner 

in rigen ununterbrochenen Amtstätigteit als Außen⸗ 
Ri, ins Privatleben zurückzuziehen. Er war vor dem 
* Leiter einer Warſchauer Bibliothek und wurde 
10 Lektor für flawiſche Sprachen an der Londoner 
ttt, der er ſchon von früher her naheſtand, denn er 
in London ſtudiert. Schon damals ließ er ſich die propa⸗ 


N erlin. Das Kabinett Braun trat am Mittwoch vor⸗ 
r zu einer Sitzung zuſammen. Es befaßte ſich zunüchſt mit 
\ W. ate der Einberufung der Reichsratsausſchüſſe und 
Mun darauf einen Bericht über die Verhandlungen zwiſchen 
a aldirektor Dr. Brecht und dem ſtellvertretenden Reichs⸗ 
} die Dr. Bracht entgegen. 
N vreußiſche Regierung Braun teilt mit: 
St »In der heutigen Staatsminiſterialſitzung ſtellten die 
ai nin ike r übereinſtimmend feft, daß die Reichs⸗ 
z fung ihre Pflicht, die nach der Entſcheidung des 
dre ichtshofes zu Unrecht ihtes Amtes enthobenen 
ter "bilden Staatsminister wieder in ihre Aem⸗ 
Mente Staatsminiſter und Landesregierung einzuſetzen, bis 
en icht erfüllt hat“. 


w amern gegen die Reichsregierung 

4, penden, Bei dem Preſſeempfang am Mittwoch richtete 
g le Miniſterpräſident Held wegen des Vor⸗ 
N . in Preußen erneut ſchwere Vorwürfe 
A daten „die er tn Preußen vollen⸗ 
% luer den unter Umgehung der Länder geſchafſen zu haben 
Dent s rachtlichen Kampfesweiſe zu bedienen und dadurch 
zu ſchädigen. b 


| 


— 


Auguſt Zalesti 


gandiſtiſche Vertretung der nationalen Anſprüche Polens mit 
Geſchick angelegen ſein, eine Kunſt, in der er es ſehr weit ge⸗ 


bracht hat. 
war zuerſt Geſandter in Athen und dann in Rom. 


Zalesbi iſt ſeit 1918 im diplomatiſchen Dienſt. Er 
Hier geriet 


er in einen Konflikt mit dem Nationaldemokraten Roman 
Aber bald darauf, gleich 


Dmowski und mußte zurücktteten. 
nach der Machtübernahme durch Marſchall Pilſudski, wurde er 
von dieſem mit der Leitung der auswärtigen Politik betraut. 
Zalesbis Politik hatte nur eine klare und große Linie: Kampf 
gegen Deutſchland und das Deutſchtum. ; 

* 


Außenminiſter Beck iſt als langjähriger engſter Mitarbei⸗ 
ter des Marſchalls Pilſudskis im Im und Auslande bekannt 
und, wie böſe Zungen behaupten wollen, beſonders in Paris an 
gewiſſer Stelle recht unbeliebt. Die Ernennung Vecks dürfte 
daher als ein Verſuch die Selbſtändigkeit polniſher 
Außenpolitik in gewiſſen Fragen Paris gegenüber offenſichtlich 
zu betonen, betrachtet werden. 


— — — 


Braun gegen Papen 


Eine Entſchließung der alten Preußenregierung — Neuer Rechtsbruch des Neichskabinetts 


Oberſt Joſef Bed 
ver als Nachfofger Zaleskis zum Außenminiſter 
worden iſt. 


ernannt 


Volksvertretung !? 


Der gegenwärtige Seim der am 3. November zuſam⸗ 
mentritt, hat nie für ſich in Anſpruch genommen, gemäß der 
Verfaſſung der Ausdruck des Volkes zu ſein, die jo ſchön be⸗ 
ſagt, daß die Regierung vom Volke ausgeht. Seine Wahl 
wurde durchgeführt unter dem ausdrücklichen Willen, dem 
ſeit Mai 1926 herrſchenden Syſtem die A . zu ſichern, 
um durch dieſe Mehrheit das polniſche Volk endlich von 
allem Parteihader zu befreien und eine Gejundu der 
8 und wirtſchaftlichen Verhältniſſe zu vollziehen. 

ie früheren Sejms, jo behaupteten die Träger des „neuen 
Syſtems“, waren dazu nicht jabig, weil ſie immer noch der 
Parteivorherrſchaft die Macht gaben und die Regierung an 
ihrem Sanjerungswerk behinderten. Nun warten wir ſeit 
zwei Bean auf dieſe Sanierung und ſtatt der Geſundung 
der Verhältniſſe verdunkeln ſich die Zuſtände immer mehr 
und es wiederholen ſich im Regierungslager die gleichen 
Erſcheinungen, die man gerade früher ausſchliezlich der 
Parteiherrſchaft zuſchrieb. Einen Erfolg kann allerdings 
das Regierungslager für ſich buchen, daß beim Erbfeind, die 
polniſchen Methoden geübt werden, auch von Berlin aus 
hört man Töne, die nach . der Parteiherrſchaft 
und Verfaſſungsreform ſtreben. i uns ſelbſt haben wir 
das große Werk nach italieniſchem Muſter probiert, freilich, 
ohne daß die Sanacja mit jenen „Erfolgen“ renommieren 
kann, mit denen Muſſolini ſeine Zehnjahrfeier des Faſchis⸗ 
mus begehen konnte. Inſofern kann man beim Zuſammen⸗ 
tritt der jetzigen Sejmſeſſion kaum von einer Volksvertre⸗ 
tung ſprechen, höchſtens vom Aufmarſch der Regierungsge⸗ 
treuen, die willens ſind, alles zu tun, um der Regierung bei 
ihren „Rettungsaktionen“ keinerlei Schwierigkeiten zu bes 
reiten. Deshalb iſt man auch auf die Tagung gar nicht ſo 
geſpannt, wenn es auch nicht ausgeſchloſſen erſcheint, daß fie 
über Erwarten einige Ueberraſchungen bringt. 

Die Oppoſition hat ankündigen laſſen, daß ſie gemäß der 
Verfaſſung, gleich die Budgetſeſſion anzweifeln wird, weil 
dieſe nicht rechtmäßig zuſammengetreten iſt, angeblich mit 
einer Verſpätung, aber bei der Interpretation, wie ſie dem 
Regierungslager gegenüber der geſchriebenen Verfaſſung 
ur Seite ſteht, dürfte ſie mit 3 5 Ausfall gegen die 

achthaber weniger Glück haben. Man will, jo berichten 
die Oppoſitionsblätter weiter, einen Vorſtoß gegen den Re⸗ 
gierungskurs unternehmen, indem das Verbot des „Großen 
— — Polens“ interpelliert wird. Hier wird ſchon mehr 
Gelegenheit geboten, die gel dung gu ſtellen, vorausgeſetzt, 
daß nicht der Sejmmarſchall, dank ſeiner neuen Geſchäfts⸗ 
ordnung, auch dieſer Interpellation ein vorſchnelles Ende 
bereitet und ſie überhaupt nicht zur Behandlung kommen 
läßt. Auch der Centrolew kündigt eine Belebung ſeiner 
politiſchen · Aktion an, die im ne mit den Ver⸗ 
haftungen einiger Führer des Volksblocks, der vereinigten 
Bauernparteien, ſteht. Die Regierung hat dem Sejm vor⸗ 
gegriffen und ſowohl gegen die bäuerliche Volkspartei als 


auch gegen die Nationaldemokratie einen Vorſtoß unternom⸗ 


men, indem ſie auch dieſe Parteilager zerſchlagen will, was 
ihr bei den Arbeiterparteien zum großen Teil ſchon gelun⸗ 
gen iſt. Bei der Mehrheit, über die das Regierungslager 
im Sejm verfügt, kann die Regierung jeden Schritt unter⸗ 
nehmen, um die Oppoſition auszuſchalten und man geht 
nicht fehl, wenn man behauptet, daß die „Meinungsfreiheit“ 
nur noch deshalb beſteht, um der Oppoſition den letzten 
Schritt vorzuenthalten, das heißt, das Verlaſſen der Sejm⸗ 
verhandlungen zu ermöglichen. Auch dieſer Schritt iſt »be⸗ 
reits einmal von der Nationaldemokratie erwogen worden, 


an den Beratungen der „Volksvertretung“ nicht mehr teil- 


Baer en doch hat man ſich ſchließlich doch entſchieden, zu 
leiben und in eine energiſchere „Opposition“ die Regierung 
zur Wandlung zu zwingen. 

Bei der objektiven Beurteilung der tatſächlichen Kräfte 
verhältniſſe der politiſchen Pakteien, wird man zugeben, daß 
dieſe Erklärung weit hinter den Tatſachen zurückbleibt, 
denn das Regierungslager hat zwar innere Kämpfe zu über⸗ 
winden und aten zu überbrücken, doch ſie wird 
wiederum feſthalten aus eigenem Lebenstrieb, weil jede 
Nallet gleichzeitig die Futterkrippe bedroht. And dieſe 
Futterkrippen ſind es, die das Regierungslager noch manche 

ahre zulammenhalten werden, trotz aller Intereſſengegen⸗ 
tze, weil jede Gruppe in dieſer Sanacjakoalition genau 
weiß, daß ein Ausſcheiden aus dem Regierungsblock, zu⸗ 
leich auch ein Selbſtmord iſt, weil man nicht mehr an der 
acht iſt, ſondern mit Verfolgungen bedroht werden kann. 


Und der politiſche Futterkrippentrieb, war bisher immer 
ärker, als alle politiſchen Ideale, die man zuweilen als 
rogramme oder Forderungen herauszuſtellen beliebt. Die 

oberſten Macher dieſes Regierungsblocks wiſſen denn auch 

dieſe Tatſache zu ſchätzen und fie ihren Anhängern begreif- 
lich zu machen, ſo daß man dann gerade dieſe „Zuſammen⸗ 
arbeit“ als das würdigſte Zeugnis von der ee 
des Pilſudskilagers begründet Und in der Volksvertretung 
hat man die Möglichkeit, die Kraft zu repräſentieren und 
eine beſſere Zukunft zu verheißen, denn alles geht, wie das 

Kabinett es vorher beſtimmt hat. Die wichtigſten Aufgaben 

werden von der Regierung auf dem Wege der Dekrete er⸗ 

ledigt, der Seim ſtimmt dieſer Geſetzesarbeit zu und damit 

15 ie Volksvertretung ihre Schuldigkeit getan. Sonſt, ſo 
ehauptet man, iſt alles gemäß der geſchriebenen Verfaſſung 

in beſter Ordnung und da, wiel man immer mit beſonderem 
Nachdruck betont, die Oppoſition nur „redet“ und das Re⸗ 
gierungslager „handelt“ und „verantwortet“, kann man ſich 
um die ſonſtigen Intereſſen der Parteiherrſchaften nicht ſon⸗ 
derli) kümmern. Eine nur zu deutliche Antwort, die ſich 
weder von der drohenden Wirtſchaftskataſtrophe, noch von 
den innerpolitiſchen Verhältniſſen und Spannungen beein⸗ 
fluſſen läßt. 

Die Regierung kündigt denn auch auf ihrer erſten Ta⸗ 
esordnung nur die Entgegennahme des Haushaltsvor⸗ 
chlags an, der vom Finanzminiſter begründet wird, und 
man kann die Begründungsrede faſt im voraus deklarjeren, 
da ſie, über früher Geſagtes, kaum etwas neues bieten wird. 
Das Budget ſchließt mit einem Defizit ab, um deſſen Deckung 
man, wie bereits früher erwähnt, ſich keinerlei Sorgen macht, 
denn es wird, aus Erſparniſſen oder noch nicht vorauszu⸗ 
ſehenden Ueberſchüſſen gedeckt. Das Budget wird der Kom⸗ 
miſſion überwieſen, in der die Regierungsmehrheit beſtimmt, 
da ſie in der Majorität iſt. Es werden ſogar auch „Ber: 
beſſerungsvorſchläge“ kommen, die dann als das große Werk 
a Klugheit des Sanierungslagers. der ſtaunenden 

itwelt mitgeteilt werden, und die Oppoſition wird an die 

Wand gedrückt, und das werden dann die politiſchen Ueber⸗ 

raſchungen ſein. Welche Geſetzesprojekte der Sejm ſonſt er⸗ 

ledigen wird, iſt noch nicht bekannt, aber man darf erwarten, 
daß im 1 25 der Begründung des Budgets auch einige 

Streiflichter auf die Not des Landes fallen, daß, wenn man 

erfährt, in welcher Richtung die Regierung aus der Kriſe 

hinaus will, kaum anzunehmen iſt, daß zugleich auch ein 

Wirtſchaftsplan vorgelegt wird. ielleicht wird man über 

die Außenpolitik erſt dann etwas erfahren, wenn das Budget 

des Außenminiſteriums beraten wird, vielleicht wird f 

auch eine andere Gelegenheit bieten, die Regierung zu bewe⸗ 

gen. daß de aus dem Rahmen der jogenannten „Erflä- 
zungen“ hinausgeht und die Neugier der Staatsbürger be⸗ 
friedigt, wohin der politiſche und wirtſchaftliche Kurs Polens 
unter dem Sanierungsſyſtem ſteuert. Bei uns herrſcht, was 
die Regierungspolitik betrifft, wirkliche „Meinungsfreiheit“, 
jeder kann ſich etwas denken, ja, was er will, die Regierung be⸗ 
indert ihn daran nicht, ſie geht den längſt vorgeſchriebenen 

3 vermag niemand zu ſagen, wohin. Und darum 
werden immer mehr Zweifel laut, ob es berechtigt iſt, von 
einer Sejmſeſſion zu ſprechen, weil es jo etwas, wie eine 

Volksvertretung, mit den in der Verfaſſung garantierten 

Rechten gar nicht gibt. Ill. 


Die fudetendeutiche Sozialdemokratie 
| bleibt in der Regierung 
Zuſammenarbeit mit der tſchechiſchen Sozialdemokratie hat ſich 
bewährt. 

Prag. Der Kongreß der deutſchen ſozialdemokratiſchen 
Arbeiterpartei hat Dienstag die politiſche Debatte beendet und 
mit 415 gegen 27 Stimmen die von der Reſelutionskommiſſion 
vorgeſchlagene Reſolution angenommen. Die Reſolution 
lehnt eine kommuniſtiſche Einheitsfront ab und ſpricht ſich für 
die Zuſammenarbeit mit der tſchechiſchen ſozial⸗ 
demokratiſchen Partei aus. Dieſe Zuſammenarbeit 
führe zu einer wirklichen Einheitsfront der Arbeiterſchaft und 
habe ſich bereits voll bewährt. Die Reſolution konſtatiert, daß 
die Vorausſetzungen für die Regrerungsteilnahmce der 
Partei auch gegenwärtig in vollem Umfang vor 
handen ſind. 


Wechſel im Internationalen Arbeitsamt 


Innenminister Leuſchner Nachfolger Hermann Müllers in der 
Vertretung beim Internationalen Arbeitsamt? 
Darmſtadt. Im Zusammenhang mit den Gerüchten über 
Veränderungen in der deutſchen Vertretung beim internatio- 
nalen Arbeitsamt in Genf wird als Nachfolger Hermann Mül⸗ 
lers der hieſige Innenminiſter Leuſchner genannt 


Wie wir erfahren. trifft es zu, daß man mit einem ſolchen An⸗ 
trag an Miniſter Leuſchner hebangetreten iſt, der bisher eine 
Entiheidung nicht getroffen hat. Miniſter Leuschner, der der 
SPD angehört, war bereits vor Jahren ſchon einmal für einen 
ähnlichen Poſten in Genf auserſehen. 


Der künftige Leiter der Kulfurabfeilung 
des Auswärtigen Amtes? 
Geheimrat Dr. Terdenge ſoll mit der Leitung der Kulturabtei⸗ 
lung des Auswärtigen Amtes betraut werden, deren Dirigent 


er bisher war. Sein Vorgänger war Geheimrat Freytag, der 
Geiandter in Belgrad wurde. 


> 


Paris. Die franzöſiſche Preſſe fährt fort, in großer 
Aufmachung die Reiſe Herriots nach Madrid zu 
feiern und iſt bemüht, alles, was bei dieſer Reiſe nicht 
wunſchgemäß verlaufen iſt, durch eine bis ins Einzelne 
ehende Chronik der feſtlichen Empfänge zu übertönen. 
ennoch fehlt es nicht an Stimmen, die ſich dem Konzert der 
großen Preſſe nicht anpaſſen. 

Der Jeziatiffiige „Bopulair“ erklärt ausdrücklich. 
daß der Eifer der großen Preſſe den zurückhaltenden 
alten Empfang, der Herriot bereitet wurde, nicht zu 
verbergen vermögen. Im übrigen ergreift das Blatt die 
Gelegenheit, wieder einmal einen Vorſtoß gegen die 
franzöſiſche Marokko⸗ Politik zu führen. 
Wenn man ſich daran erinnere, daß Herriot vor ſeiner Ab⸗ 
reiſe den Generalreſidenten Lucienne Saint empfangen habe, 
der nach Marokko zurückgekehrt ſei, mit der Abſicht, ſeine 
unglückliche Politik dort fortzuſetzen, jo müſſe 
man zugeben, daß die Spanier nicht unrecht hätten, dem Be⸗ 
ſuch des franzöſiſchen Miniſterpräſidenten zu mißtrauen. 
Das „Echo de Paris“ findet eine andere Erklärung 
für die Unſtimmigkeit, die es in Madrid gegeben hat. 
Von franzöſiſcher Seite hätten ſich, mein Pertinax, zu viele 
Leute in innerſpaniſche Angelegenheiten eingemiſcht. Der 
Petit Parxiſien“ meldet, daß außer der Unterzeichnung 
dreier ſozialiſtiſcher Abkommen zwiſchen Herriot und der 
ſpaniſchen Regierung eine Einigung darüber er: 
zielt worden ſei, wie mit gleichem Willen der aus der 
völligen Uebereinſtimmung der fin und Ziele beider 
Länder hervorging, der Friede durch eine Verbindung 
von Sicherheitsgarantien und eine entſprechende 
Abrüſtung methodiſch organiſiert werden ſoll. 


Die Wahlen auf Kuba 
Sieg der Liberalen. 
Havanna. Die Wahlen auf Kuba haben 
Sieg der liberalen Machad os. artei ergeben. 
hältnismäßig ruhig verlaufen. 


einen großen 
Sie ſind ver⸗ 
Im Innern wurden drei Per⸗ 
ſonen getötet und zwei verwundet. Die Mehrzahl der Kan⸗ 
didaten der Oppoſition nahm an er Wahl nicht teil. Am 
Montag wurden Hunderte von Anhängern der Oppoſition ver⸗ 
haftet, um ihre Wahlteilnahme zu verhindern. Nach Angaben 
der Regierung ſoll die Wahlbeteiligung 75 v. L. betragen hab n. 


Nationale Politik 


Amtsenthebung des Bürger ngeiſters von Eutin. 

Eutin. Der nationalſozialiſtiſche Regierungspräſident 
Boehmcker, Eutin, hat den Bürgermeiſter der Stadt Eutin, 
den Deutſchnationalen Dr. Stoffregen, ſeines Amtes ent⸗ 
hoben Dr. Stoffregen wurde durch ein Kommando der 
Ordnungspolizei unter Führung eines Polizeihaupt⸗ 
manns aus ſeinen Amtsräumen entfernt. Der Bürgermeiſter hat 
den Polizeihauptmunn auf die Angeſetzlichkeit ſeines 
Vorgehens hingewieſen und beim Staatsminiſterium telegraphiſch 
Beſchwerde erhoben. 


Nationalſo zialiſt 
ſchießt im Gewertſchaftshaus 
Hammerſchaftsführer verlegt. 

Düren. Mittwoch nachmittag ging ein National⸗ 
ſozialiſt in das ſozialitiſche Gewerkſchaftshaus 
in der Eiſenbahnſtraße, begab ſich auf den Boden und ſchnitt 
die heraushängende Fahne der Eiſernen Front ab. Das Fohnen⸗ 
tuch ſteckte er in feine Altentaſche. Inzwiſchen hatten ſich im 
Treppenhaus einige Sozialdemokraten angeſammelt, die den 
Nationalſozialiſten aufhalten wollten. Als dieſer ſeinen Weg 
veſperrt ſah, zog er einen Revolver und ſchoß Dabei 
verletzte er den Führer einer Hammerſchaft durch 
einen Oberſchenkel⸗ und Handſchuß. Der Täter flüchtete dann. 
konnte aber nach kurzer Verfolgung geſtellt und der Po⸗ 
lizei übergeben werden. 


Generalſtreik der Araber in Jeruſalem 
Jeruſalem. Am Jahrestage der Balfour⸗Dekla⸗ 


ration ſind die Araber in Jeruſalem in den General⸗ 
ſtreik getreten. 


200 000 ergliihe Baumwollweber im Streit 

Blick in den Maſchinenſaal einer Baumwollweberei in Lancaſhire, wo jetzt 200 000 Arbeiter in den Streik traten. Die fort 
geſetzten Niefenitreits in der engliſchen Textil⸗Induſtrie gefährden allmählich die engliſche Wirtſchaft, insbeſondere den Außen 
handel, cufs ernſteſte. 


Herrioks ſpaniſche Miſſion 


Unbefriedigende Ergebniſſe — Kühler Empfang 


Ueber 30 Verletzte 
bei den Londoner Unruhen 
Berittene Polizei auf dem Nelſon⸗Denkmal. 7 
London. Bei den Unruhen anläßlich der Hung 

märſche am Dienstag abend wurden insgeſamt über 7 
ſonen, darunter einige Poliziſten, verletzt. Die Polizei ni 
über 50 Verhaftungen vor. Noch nach Mitternacht kam es in 
Nähe des Trafalgar⸗Platzes zu neuen Zuſammenrottunge 
Berittene Polizei ſtellte jedoch mit Hilfe von Gummitnüpff” 
die Ordnung in kurzer Zeit wieder her. 


7 ö 
Der dramatiſche Augenblick bei den Unruhen war der 227% 
der Polizei auf das Nelſon⸗Denkmal. Da die Verſuche der f 
ziſten, mit ihren Gummiknüppeln die Menge von dem Den 
zu verdrängen, Heinen Erfolg hatten, wurde die berii 
Polizei eingeſetzt, die im Galopp heranſprengte, die Stufen 
Denkmals hinaufritt und die Menge unter Zuhilfenahme 
Gummiknüppel zerſtreute. i | 


Anſchlag auf Macdonald vereitelt 

London. Die Londoner Polizei verhaftete in den on, 
ſtunden des Mittwoch einen 19 jährigen maturalifierten 6 
der Iwan Seruya, der anſcheinend einen Anſchlag auf 1 
donald ausführen wollte. Ein Schutzmann entdeckte Sets 
im Garten des Privathauſes von Macdonald, wo er hinter 11 
halb geöffneten Gartentür ſtand. Er hatte einen Siegel a 
der Hand und zwei weitere Ziegelfteine unter dem an gut 
Arm. Als ihn der Schumann fragte, was er mit den 10 
nen tue, antwortete er, er ſpiele mit ihnen. Seruya lich 
widerſtandslos feſtnehmen. Nach der Vorführung vor dem Tu 
Iigeivichter wurde er auf eine Woche in Unterſuchungshel g 
ſteckt. Macdonald befand ſich in der Nacht zum Mittwoch, 1 
gewöhnlich, in ſeiner Amtswohnung in der Downing⸗Stree 
In der Wohnung Macdonalds wohnen zur Zeit Freunde 
ihm A 


Engliſche Minifter für Abſchaffung 

der Militärluftflotte en 
London. Der Kabinettsausſchuß für die Aprüftund zn? 
hat der „Times“ zufolge feine Erörterungen über die Zern 
Luftabrüſtungen ſo gut wie abgeſchloſſen. Die 
des Ausſchuſſes ſollen in einer Erklärung über die ini 
Abrüſtungspolitik zuſammengefaßt werden. Außenm Li 
arbeiter des „Daily Telegraph“ berichtet, können der fran Mil, 
Plan in Genf teilnehmen können. Wie der diplomatische h 
arbeiter des „Daily Telegraph“ berichtet, kenne der frag, 
Abrüſtungsplan die engliſche Regierung nicht zur 15 
eigener Vorſchläge, beſonders ſoweit ſie ſich auf die q un , 
tive Abrüſtung bezögen, veranleſſen. Dieſer Punkt , 
franzöſiſchen Plan völlig übergangen worden. Einige 
Miniſter begünſtigten nicht nur die Abſchaffung der ſch 
Bombenflugzeuge, ſondern auch der 
Luftflotte. Sie ſtießen aber dabei auf den ſchär duen, un 
ſtand der militäriſchen Miniſterien. In enoliſchen 1 
kreiſen ſei man ziemlich allgemein der Anſicht, daß es N 
Deutſchlands Mitarbeit an der Löſung der Abrüſtungs * 
ſichern, als es vor vollendete Tatſachen zu ſtellen. 


Ein deulſcher dampfer reitet 16 Gone 
Stockholm. Mittwoch nachts um 1 Uhr, ißten git 
deutſche Dampfer Bothilda Ruß die vermeſe sn, 
jungen Gotländer, die man ſchon tot glaubte, gere g 171 
ſchwediſchen Funkſtationen hatten alle Dampfer aua Nu 
| 
| 


mißte Boot aufmerkſam gemacht, worauf die „Both! 
ihren Kurs ſofort geändert hatte. 

Die Stockholmer Preſſe zollt der Rettuſhe 
deutſchen Schiffes große Anerkennung und tell, ach 5 
ſchwierig es geweſen ſein müſſe, im Dunkel der per T sel 
Boot aufzufinden. Die Freude über die Rettung 9 le 
geglaubten iſt in dem kleinen Heimatdorf auf rüch! . 
Gotland unbeſchreiblich. Zum Empfang der SH zen ge 
hat ſich der halbe Ort nach dem Hafen begeben, | 
deutſche Dampfer heute vormittag anläuft. Die 
retteten waren Sonntag mittag aufs Meer hinau zu 
um den Manövern eines ruſſiſchen Geſchwaders 
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Freitag. den 4. November 1932 


Bolniſch - Schleſien 


Ei; Die „heilige Kafia“ 
te. Der Krakauer „Blagieref“ weiß über eine ſeht in- 
krſante Geſchichte, über eine „heilige Kaſia“ in ran 
N berichten. Die braven Krakauer haben plötzlich die Wahr⸗ 
3 gemacht, daß auf dem Krakauer Friedhof eine 
x ige Kaſia“ ruht, die ſich aller bedürftigen Menſchen 
g nimmt, Da die Zahl der Bedürftigen rieſengroß iſt, jo 
Joerte die Bepölkerung Krakaus maſſenhaft auf den Fried⸗ 
ne zu der „heiligen Kasia“, um ihre Hilfe in Anſpruch zu 
0 hmen. Die Leute erzählten ſich, daß die „heilige Kaſta“ 
ger Dienſtmädchen bei einem Herrn war, der mit Krebs⸗ 
eſchwüren behaftet war und ſie machte ihren Brotherrn 
wieder kerngeſund durch ihre Gebete. Andere erzählten 
5 Rader, daß die . h Kaſia bei einem totkranken 
ſarrer erſchienen iſt, ließ ihn auf den Friedhof gehen und 
te ihn dadurch wieder geſund. 
in Die Zahl dieſer Wunder, die Kaſia vollbracht hat, jtie 
ds Anermeßliche und die Zahl der Pilger auf das Gra 
i Ni „heiligen Kaſia“ wurde auch mit jedem Tage größer. 
icht nur alle Marktweiber und Hausbeſorgerinnen, aber 
— Männer und ſogar Leute mit dem Doktortitel ſah 
Fan maſſenhaft vor dem Grabe der „heiligen Kaſta“. Der 
due ofswärter wollte die Leute belehren und fie zurück⸗ 
de en: Er erklärte der Menge, daß das Grab, das fie 
l ſchmücken und vor dem ſie beten, kein Grab einer „hei⸗ 
age Kaſia“ ſei, den dort ruhe eine alte Witwe, die ſchon 
nit vielen Jahren geftorben ſſt. Die aufgeregte Menſchen⸗ 
E PR packte den Friedhofswärter, verprügelte ihn ordent⸗ 
lz o daß er ſich nur durch raſche Flucht weiteren Schlägen 
Atziehen konnte. 
. Krakau pilgerte weiter zu der „heiligen Kafia“. Man 
Hechte der 2 neben Kaſta Gebetbücher, Roſenkränze, 
ſichligenbilder, Medaillen und legte fie auf das Grab. Selbſt 
** ine Medaillen haben ſich darunter befunden, die wieder 
ben anderen frommen Beſuchern geſtohlen wurden. Dafür 
dem leder eine Handvoll Erde vom Grabe genommen, nach⸗ 
f fa er vorher eine Portion Gebete zu der „heiligen Kaſita“ 
Ndt hat. Eines Tages erzählte man ſich, daß die Ex⸗ 
mierung der Leiche der „heiligen Kaſia“ wahre Wunder 
Den hat. Obwohl ſie 1922 beerdigt wurde, waren ihre 
en friſch und rot, auf dem Kopfe trug ſie einen ganz 
den Myrtenkranz und hielt in der iſc 
War es ſchon fein Zweifel mehr, daß die „heilige Kaſta“ 
hi „Heilig“ war und die Menge war jo groß, daß 
kaum der Friedhof 1 5 konnte. Jeder wollte möglichſt 
an das Grab der „heiligen Kaſia“ gelangen und man 
Arat die anderen Gräber. 
der Friedhofswärter traute ſich kaum, unter die Men: 
u miſchen, weil er um ſeine Haut beſorgt war. Nur 
| Nacht ging er nachſehen, was los iſt. Er fand eine 
une von Briefen vor, die an die „heilige Kaſia“ gerichtet 
In einem Briefe hieß es: „Heilige Katharina 
bade mit dem lieben Gott für meine Mutter, für meinen 
t, für meine Kinder, für meine Großmutter und noch 
tere 15 Verwandten“. Sehr intereſſant war ein zweites 
Kreiben an die „heilige Kasia“. Es lautete: Heili 
belle ich bitte um meine Geſundheit und um die Geſund⸗ 
ind Meiner Kinder. Mein Mann möge ſich beide Hände 
b 1 0 4 Aale ee t & 
Ant, Die „Heilige Kaſia“ hat auch einige Briefe dire e⸗ 
je Orte, denn es ſtand darunter, wie, „ſei nicht dumm du 
tie der „laß dich nicht zum Narren halten“. Da ſich die 
an Obofsperwaltung keinen Rat mehr wußte mußte etwas 
Ar, en werden, um die Maſſenbeſuche abzulenken. Die 
Ron. hat zuerſt bekannt gemacht, daß in der Nähe der 
derbruder Albert ruhe, der als Heiliger angeſprochen 
man kann, aber das zog nicht. Zuletzt wurde bekannt 
acht, daß die Leiche der „heiligen Kaſia“ ſchon vor 
teren Jahren exhumiert und nach Rom geſchickt wurde. 
1 geholfen. Der Menſchenauflauf hörte ein wenig 
Ich aber es ſind noch genügend ſolche geblieben, die daran 
glauben wollen. Ihre Zahl iſt immer noch ſehr groß. 
Friedhofsverwaltung befindet ſich in arger Verlegen⸗ 
de en am Dienstag, dem Allerheiligentag, kamen die 
* Auf den Friedhof, um ihre lieben Toten zu beſuchen. 
präber waren zertreten und zum Teil ruiniert und es 
Ans diele Auftritte gegeben. Die braven Krakauer wollen 
er fit ihrer hohen Kultur imponieren, weshalb fie eben zu 
2 heiligen Kaſia“ pilgern, um die Kultur zu ſchöpfen. 


der Gemeinde Lipine wird nicht geholfen 
Wie wir ſchon geitern berichtet haben, wählte die Ge⸗ 
vevertreterſitzung in Lipine am Montag eine Kommiſ⸗ 
aus 7 Vertretern, die bei der Wojewodſchaft n 
der Geldzuwendungen für die Arbeitsloſen vorſprechen 
Die Delegation jit geſtern im Wojewodſchafts gebäude 
dig geweſen, wurde von dem Leiter der Sozialabtei⸗ 
Dr, mski, empfangen und brachte die Vorfälle vom 
dend und Montag zur Sprache. Die Finanzen der 
nde find erſchöpft und die Zuwendungen der Staroſtei 
unzureichend. Die Arbeitsloſen hungern und die Ge⸗ 
un ihnen nicht helfen. Die Lage iſt bedrohlich, 
d die Wojewodſchaft angerufen wird, damit den Ar⸗ 
geholfen wird. Nach Anhörung der Delegation 
tr Helmski, daß beſondere Zuwendungen durch die 
Rwodſchafr nicht gut möglich ſind. Die Hilfe kann nur 
Wamen des Budgets gewährt werden, denn mehr kann 
Mißlimodſchaft nicht tun. Dr. Helmski verſprach, daß er 


liche Lage dem ſchleſiſchen Woſewoden ſchildern wird, 
Na nn er keine 


. 
f 


1 


weiteren Verſprechungen machen. 
— hob hervor, daß die Arheitsloſen eine De: 
Hecht 


an der deutſch⸗polniſchen Grenze planen, falls 
geholfen werden ſollte. Wohl hat die Gemeinde 
aktion bei den Kaufleuten eingeleitet, aber man 
lich nicht viel davon, weil die Kaufleute um ihre 
er kämpfen müſſen und werden unter dieſen 
den den Arbeitsiofen nicht helfen können. 


anag Haager Verfahren in der Pleß-sache 
e reitag, um 16 Uhr, beginnt vor dem Internatio- 
dichte hof im Haag, das mündliche S in der 
nmheit der Verwaltung des Fürſten Pleß. Die Klage 
ML am 18. Mai d. Is. von der deutſchen gegen die 


nd friſche Myrte. 
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2. Blatt des „Volkswille“ 


Freitag, den 4. November 1932 


An ölllillſche Amt ber die Mrbeitstofenftatifit 


Wie Arbeiter in Polen verſchwinden — In ſechs Monaten 


d dem Arbeitsloſenamt 243000 Arbeiter 


verſchwunden — Die meiſten Arbeitsloſen werden in der Arbeitsloſenſtatiſtik garnicht geführt — Das 
Statiſtiſche Amt addiert nicht 


Wir ſind noch einmal gezwungen, über die offizielle Sta⸗ 
tiſtik des Statiſtiſchen Hauptamtes, die ih auf die Arbeits⸗ 
loſigkeit bezieht, zu berichten. Nach dieſer Statiſtik zählen 
wir in Polen gegenwärtig 145 000 Arbeitsloſe. Herr Dr. 
Pawelec hat in der . vor zwei Wochen 
öffentlich geſagt, daß in der Schleſiſchen Wojewodſchaft 

120 000 Arbeitsloſe gezählt werden. 5 
Herr Kapuscinski hat in derſelben Konferenz ſchon dieſe 
Zahl auf 100 000 abgebaut und das Statiſtiſche. Arbeits⸗ 
loſenamt gibt an, daß in der Schleſiſchen Wojewodſchaft 
68 000 Arbeitsloſe ngezählt wurden. Wir gehen nicht fehl, 
wenn wir ſagen, daß alle dieſe Zahlen falſch ſind und daß 
6 noch mehr als 120 000 Arbeitsloſe in der Wofewodſchaft 
haben. 
Nach unſerer Schätzung ſind bei uns mindeſtens 
150 000 Arbeiter arbeitslos, alſo allein in der 
5 Wojewodſchaft um 5 000 mehr, als 
off bie durch das Statiſtiſche Amt Arbeits⸗ 
oſe in ganz Polen ausgewieſen werden. 
Eine ſolche til 10 ſelbſt der Sanacjapreſſe zuwider 
und man hat die ſtatiſtiſchen Spielereien des Statiſtiſchen 
e ein wenig unter die Lupe genommen und das 
mt bei der Anwahrheit ertappt. Das Statiſtiſche Amt hat 
berichtet, daß im Januar 1931 341 000 Arbeitslose in Polen 
gezählt wurden und die Zahl der beſchäftigten Induſtrie⸗ 
arbeiter betrug in dieſer Zeit 572 000. Nach dieſer Aufſtel⸗ 
lung zählten wir in Polen 
5 913 000 Induſtriearbeiter. 
Das war im 57 1931. m Juni d. Is. hat dasſelbe 
Statiſtiſche Amt berichtet, daß die Zahl der beſchäftigten Ar: 
beiter 473 000 beträgt, die Zahl der Arbeitsloſen wurde in 
dieſer Zeit mit 264000 ausgewieſen. Zuſammen hatten wir 
in dieſer Zeit 737 000 Induſtriearbeiter in Polen. In dieſer 
Zeit wurden durch die Berichte des Statiſtiſchen Amtes 
176 000 ai en ganz einfach „ge 
öte 


denn ſie kommen in der Statiſtik nicht mehr vor. an Juli 
d. Is. ſind die Dinge noch viel erbaulicher, denn die Zahl der 
verſchwundenen Arbeiter iſt ſchon viel höher. Es waren bes 
ſchäftigt 471 000 und arbeitslos waren 224 000 Arbeiter, alſo 
zuſammen 689 000 Arbeiter. 224 000 Induſtriearbeiter ſind 
dem Arbeitsloſenamte ganz einfach verſchwunden. Im 5 
waren nach den ſtatiftiſchen Berichten nur noch 190 000 Ar⸗ 
beitsloſe da und die Zahl der beſchäftigten Induſtriearbeiter 
betrug 480 000, zuſammen 670000, Da 1931 insgeſamt 
913 000 Induſtricarbeiter in Polen gezählt wurden und im 
Auguſt 1932 nur noch 670 000 


jo, find 243 000 Arbeiter * wunden 
— „ſtracilo — jagt der oberſchleſi Arbeiter. Das 


i e“ 2 
Statiſtiſche Hauptamt hat dieſe Arbeiter eben totgeſagt, aber 
fie leben noch, wie, das iſt allerdings eine 5 5 Frage. 
Sie leben das Leben der aus der Geſellſchaft Ausgeſtoßenen 
und ſind zum Almoſenempfänger herabgewürdigt worden, 
aber fie leben dennaqch. 

Man hat das Statiſtiſche Hauptamt wegen dieſer Stati⸗ 
ſtik an die Wand gedrückt und nannte dieſe Arbeit per Na⸗ 
men. Das Gewiſſen der Herren Statiſtiker hat ſich ein went 
geregt und ſie wollten den Vorwurf der Fälſchung nicht au 
ſich ſitzen laſſen. Sie haben daher der Preſſe 

gewiſſe Aufklärungen 
über die ſtatiſtiſchen Berichte des Hauptamtes geſchickt, aber 
dieſe Aufklärungen klären nicht viel auf. Zuerſt ſagt das 
Statiſtiſche Hauptamt, 


| 


| 
| 


daß die ſtatiſtiſche Arbeit bei der Zahl der Ar⸗ 
beitsloſen nicht ſummiert wird. f 
Das wollen wir ohne weiteres dem Statiſtiſchen Amte glau⸗ 
ben, denn eine Addition würde ſofort die Totgeſagten zum 
Vorſchein bringen. Weiter beruft ſich das Statiſtiſche Amt 
auf die Kleinbetriebe, die weniger als 20 Arbeiter beſchäf⸗ 
tigen und die Arbeitsloſen dicher Betriebe werden über⸗ 
haupt nicht regiſtriert. Die Zahl der Arbeiter in dieſen Be⸗ 
trieben wird mit 100 000 angegeben. Weiter entſchuldi 
das Statiſtiſche Amt die Ziffernberichte noch damit, daß dieſe 


Zahlen von den Bezirksämtern geſammelt und vom Haupt⸗ 


amt nur veröffentlicht werden. 
Von Bedeutung iſt die weitere Erklärung, daß 
das Statiſtiſche Hauptamt lediglich jene Ar⸗ 
beitsloſen in der Statiſtik führt, die Anſpruch 
auf die Arbeitsloſenunterſtützung haben. Alle 
Arbeiter, die keinen Anſpruch auf die Arbeits⸗ 
loſenunterſtützung haben, werden in das Ar⸗ 
beitsloſenregiſter überhaupt nicht eingetragen 
und alle Arbeitsloſen, die den Anſpruch auf die 
Unterſtützung verlieren, ſcheiden aus dem Ar⸗ i 
beitsloſenregiſter jofort aus, { 
Da haben wir aljo die Aufklärung über die offizielle Ars 
beitsloſenſtatiſtik, und zwat eine Aufklärung vom Statiſti⸗ 
ſchen Hauptamte und ſomit iſt das Rätſeltaten über die 
Zahl der Arbeitsloſen in Polen geklärt. Das Statiſtiſche 
Hauptamt ſpricht in dem Bericht auch nicht mehr über die 
„Zahl der Arbeitsloſen“, ſondern über die Zahl 
der „Unterſtützungsberechtigten“ 2 
und das iſt nicht mehr dasſelbe. Der Titel hat erſt vor 
einem Monat eine Aenderung erfahren, als die Berichte von 
der Preſſe für unwahr gebrandmarkt wurden. b 
Wer alles unterſtützungsberechtigt ijt, das iſt jo ziemlich 
allen bekannt. Zuerſt ſind unterſtützungsberechtigt jene Ar⸗ 
beiter, die der Arbeitsloſenverſicherung unterliegen und ar⸗ 
beitslos geworden jind. Unterſtützungsberechtigt find auch 
En Arbeiter, die die geſetzliche Arbeitslojenunterjtügung er: 
ſchöpft haben und auf die Staatshilfe angewieſen ſind. 
m erſteren Falle beträgt die Zahl der Ar⸗ 
eitsloſen 30 000 und im zweiten Falle 115 000 
und das wird vom Statiſtiſchen Hauptamt als 
die Zahl der Arbeitsloſen in Polen ausge⸗ 
wieſen. ö i 
So liegen die Dinge, nach der Erklärung des Statiſti⸗ 
ſchen Hauptamtes, aber daraus werden wir nicht geſcheit und 
wiſſen weiter die richtige Zahl der Arbeitsloſen nicht. Wir 
ſind auf Vermutungen, bezw. nichtamtliche Berichte angewie⸗ 
ſen. Die Warſchauer Preſſeorgane, die ſich mit der Erklä⸗ 
rung des Statiſtiſ Amtes befaſſen, veröffentlicht auch die 
richtige Zahl der Arbeitsloſen in Polen, die auch ſtimmen 
dürfte. Nach dieſen Berichten waren in den Arbeitsloſen⸗ 
ämtern im Januar 1932 271416 Arbeitsloſe regiſtriert. 
Nichtregiſtriert waren 813 926 Arbeitsloſe. EN 
Somit zählten wir 1085 342 Arbeitsloſe. 
Von dieſer Zahl erhielten 127 218 Arbeitsloſe Arbeit. 
Ohne Arbeit find 958 124 Arbeiter geblieben 
und dieſe ſind mithin arbeitslos. 
Dieſe Aufſtellung dürfte ſo ziemlich ſtimmen, aber ſie iſt nicht 
offiziell. Alſo keine 145 000 Arbeitsloſe, wie uns das offi⸗ 
ziell vorgemacht wird, ſondern 958 000 Arbeitsloſe und dieſe 
Laſt bedrückt das ganze arbeitende Volk. Das hat uns die 


3 e e 88 worden. Das ſchrift⸗ 
iche Vorverfahren in dieſer Angelegenheit iſt mit der am 
8. Oktober erfolgten Uebermittlung der polniſchen Antwort 
auf die erſte ſchriftliche Darlegung der deutſchen Regierung 
abgeſchloſſen worden. 


Eröffnung des polniſchen Privalgymnaſiums 
in Beuthen 

Der Regierungspräſident hat dem polniſchen Schul⸗ 
verein in Oppeln, die Konzeſſion zur Eröffnung des polni⸗ 
ſchen Privatgymnaſiums in Beuthen erteilt. Nach Berichten 
aus Beuthen, wird die Schule am 8. November ihren Beſtim⸗ 
mungen zugeführt. Es wird zwar noch über die Benennung 
der le geſtritten, weil in der Konzeſſion die Rede von 
einem „Privatgymnaſium mit polniſchem Schulunterricht“ 
it, während der polniſche Schulverein die neue Schule „Pol⸗ 
niſches Privatgymnafium“ benennen will, aber das ſind For⸗ 
malitäten, die an der Sache nicht viel ändern werden. Die 
deutſchen Schulbehörden haben endlich, durch die Exteilung 
der Konzeſſion, dem Streit ein Ende geſetzt. Hoffentlich wer: 
den ſich jetzt die. Nationaliſten hüben und drüben beruhigen. 


40 prozentige Herabſetzung der Mietszinje 
in den Bockhäuſern der Berfiherungsanftalt 

Beim Wojewodſchaftsamt hat geſtern eine Abordnung 
der Mieter der Blockhäuſer vorgeſprochen, die durch die Ver⸗ 
ſicherungsanſtalt erbaut wurden. Die Delegation ſordert 
eine Herabſetzung der Mietspreiſe um 40 Prozent. Der Ab⸗ 
teilungsleiter hat der Delegation verſprochen, daß die Herab⸗ 
ſetzung der Mietszinſe in einer beſonderen Konferenz zur 
Sprache kommen wird und die Mietszinſe herabgeſetzt wer⸗ 
den. Dieſe Forderung iſt berechtigt, und zwar mit Rückſicht 
auf die gekürzten Bezüge der Angeſtellten. 


Werden die Bierpreiſe herabgeſetzt? 

Die größte Bierbrauerei in Kongreßpolen, Haberbuſch 
und Schiele, hat die Bierpreiſe um 12% Prozent herabgeſetzt. 
Nach dieſer Preisermäßigung wird ein Hektoliter Bier 70, 
an 80 Zloty koſten. Dementſprechend 777150 auch die 
Detallpreiſe für das Bier herabgeſetzt. Die Herabſetzung der 
Bierpreiſe werden 


bei uns gar nicht bemerkbar machen. 
denn hier find die Tichauer Bierbrauereien vorherrſchend. 


Wann ſich endlich Herr Piflo bequemen wird und die Bier: 


| 


dunklen Steinen, ſowie 5 Wecker. 


kartelliſierte Induſtrie als Geſchenk vermacht. 
ſteht nicht feſt. Der Bierkonſum iſt zurück⸗ 


preiſe . De 

egangen, dafür aber. haben wir einen Generaldirektor der 
ierbrauereien in Tichau bekommen. Die Biertrinker wer⸗ 

den gut tun, wenn fie das Biertrinfen: dem Herrn Pifko 

überlaſſen. Der hohe Bierpreis iſt durch nichts begründet. 
n Deutſchland = die Biertrinker gegen die hohen 
erpreiſe gut ehr und trinken nicht. Bei uns find fie 

weniger ſolidariſch und doch iſt das das einzigſte Mittel, um 

den Bierdiktatoren ein wenig Vernunft beizubringen. 


> 
Katlowig und Umgebung 

80 000 Zloty als Weihnachtsunterſtützungen. 

Die ſtädtiſche Wohlfahrtsabteilung beim Magistrat Katto⸗ 
witz hat für das diesjährige Weihnachtsfeſt die Summe von 
80 000 Zloty bereitgeſtellt, welche als Unterſtützungen für die 
hieſigen Stadtarmen, Arbeitsloſen, Sozialrentner, Kriegsbe⸗ 
ſchädigten, Witwen und Wefſen vorgeſehen iſt. Es ſollen er⸗ 
halten: Stadtarme 8 Zloty, ledige Arbeitsloſe 4 Zloty, verhei⸗ 
ratete Exwerbsloſe 6 Zloty, Arbeitsloſe mit einem Kind 9 Zl., 
mit 2 Kindern 11 Zloty, mit 3 Kindern 13 Zloty, ſowie mit 
4 und mehr Kindern 15 Zloty, ferner Sozialrentner 5 Zloty, 
ledige Kriegsbeſchädigte 5 Zloty, verheiratete Kriegsbeſchädigte 
8 Zloty, Witwen 8 Zloty, Familienangehörige gefallen “ts 
nährer 8 Zloty, ſowie Waiſen 5 Zloty. In Frage konnnen 
1500 Stadtarme, rund 10 000 Beſchäftigungsloſe, 2000 Sozial ⸗ 
rentner und 500 Kriegsbeſchädigte ufw. Y. 


. Der Dieb im Autobus. In einem Autobus auf der 
Strecke zwiſchen Kattowitz und Beuthen, wurde der Richard 
Kornher von einem unbekannten Dieb beſtohlen. Dem 
Täter fielen u. a. eine Brieſtaſche mit einem Geldbetrag von 
1200 Zloty ſowie anderen Dokumenten in die Hände. Dem 
Spitzbuben gelang es zu entkommen. Als mutmaßlicher 
Täter kommt ein junger Mann in Frage. Die Polizei hat 
weitere Recherchen eingeleitet. 5 
Schwerer Einbruch in ein Juwellergeſchäft. Am 1. d. Mtoe. 
wurde von unbekannten Tätern mit einem Stein die Schaufen⸗ 
ſterſcheibe des Juweliergeſchäfts der Eliſabeth Weis auf der 
ulica Marjacka 5 in Kattewitz eingeſchlagen. Geſtohlen worden 
iind: 5 filberne Herrenuhren Marke „Omega“, 1 Herrenuhr 
Marke „Revue“, ferner 12 fülberne und z vernickelte Herren⸗ 
Taschenuhren, 5 Damenuhren, 5 goldene Ringe mit blauen und 
b Der Geſamtſchaden wird auf 
rund 1500 Zloty beziffert. Die Polizef warnt vor Ankauf der 
geſtohlenen Wertgegenſtände. 55 


ee nee Gi nean, Sie, den Je nab sch 


Ein geriſſener Wohnungsmarder. Aus der Wohnung des 
Roman Sitko in Kattowitz, entwendete der 19 jährige Bäder 
gehilfe Michael Lominski aus Warſchau, Herrenwäſche, ferner 
einen kompletten Herrenanzug, ſowie 1 ſilberne Herrenuhr. Der 
Täter beſaß die Unverfrorenheit und kleidete ſich an Ort und 
Stelle in den geſtohlenen Anzug und verſchwand. Der Täter 
befindet ſich z. Zt. auf freiem Fuß. Weitere Unterſuchungen in 
dieſer Angelegenheit ſind im Gange. Seine alten Kleidungs⸗ 
ſtücke ließ der Burſche in der Wohnung zurück. Der Schaden, 
welcher durch den Diebſtahl entſtand, betrügt rund 600 Zloty. 

Betrügereien mit Herrenmänteln. Der Eiſenbahningenieur 
Siegmund Kaleta aus Tarnow kaufte in einem Geſchäft, cuf 
der ulica 3⸗go Maja in Kattowitz, einen Herren⸗Wintermantel. 
Der Käufer bezahlte den Mantel, ließ dieſen jedoch zurück, da 
noch verſchiedene Aenderungen vorgenommen werden ſollten. 
Dieſem Geſpräch lauſchte ein junger Mann zu, welcher ſich in 
der fraglichen Zeit ebenfalls im Geſchäft befand. Nach Ablauf 
einer Stunde erſchien der junge Mann im Laden und forderte 
den Mantel für ſeinen Auftraggeber Kaleta an. Die ſpäteren 
Feſtſtellungen ergaben jedoch, daß der Unbekannte den Mantel 


unterschlagen hatte. X 
Gegen Abſtandsgelder für Wohnungen. In Kreiſen der 
Kattowitzer Bürgerſchaft wird darüber geklagt, daß verſchie⸗ 


dene Wohnungsinhaber. die die Abſicht hegen, in alten Häuſern 
Wohnungen zu wechſeln, mit Eifer bemüht ſind, für die frei⸗ 
werdenden Wohnräume neue Intereſſenten zu finden, um ein 
möglichſt hohes Abſtandsgeld zu fordern. Als für den 1. April 
d. Is., die Durchführung der bereits erteilten Exmiſſionen an⸗ 
geſagt war, beſtand unter den Wohnungsſuchenden die allge⸗ 
meine Anſicht, daß die freiwerdenden Wohnungen ohne vor⸗ 
herige Entrichtung einer Abſtamdsſumme beziehbar find. Dieſe 
Hoffnung wurde jedoch durch die Verlängerung des Wohnungs⸗ 
moratoriums zunichte gemacht. Die Verlängerung hat viel⸗ 
mehr gezeigt, daß für freie Wohnungen bezw. für Wohnungs⸗ 
umtauſch weit höhere Abſtandsſummen gefordert werden, als 
es bisher der Fall geweſen iſt. Bemerkenswert ifi der Umſtand, 
daß dieſe Vorteile in der Hauptſache von ſolchen Mietern aus⸗ 
genützt werden, die ſich im Stadium der aufgehobenen Exmiſ⸗ 
fion befinden. Der größte Teil der Wohnungsſuchenden iſt nicht 
in der Lage, die hohen Abſtandsſummen zu zahlen, was dann 
zur Folge hat, daß fie monate⸗ und jahrelang warten müſſen, 
ehe ihnen eine Wohnung auf amtlichem Wege zugeſichert wird. 


. 7 Me 
Zawodzie. (mit Ben zin ſchwer verbrüht.) In 
einem Lokal erlitt der Alois Kluczka aus Piotrowitz, beim 
Manipulieren mit brennbaren Stoffen, erhebliche Verbrühun⸗ 
n im Geſicht und an den Händen. Mittels Auto der Ret⸗ 
ungsbereitichaft, wurde der Verunglückte wach dem ſtädtiſchen 
Spital überführt. z. 
Brynow. (Von einem Poſt motorrad ange⸗ 
fahren und ſchwer verletzt.) Ein ſchwerer Ver⸗ 
kehrsunfall ereignete ſich auf der Hauptchauſſee im Ortsteil 
Brunow. Dort wurde von einem Poſt⸗Motorrad der 
15jährige Joſef Skatulla aus Zalenzerhalde angefahren. 
Durch den wuchtigen Aufprall auf das Chauſſeepflaſter 
erlitt der junge Mann einen Beinbruch. Der Verunglückte 
wurde in das ſtädtiſche Spital überführt. Nach den bisheri⸗ 
n polizeilichen Feſtſtellungen ſoll der Verunglückte die 
Schuld an dem Verkehrsunfall ſelbſt tragen, welcher beim 
N der Chauſſee die notwendige Vorſicht außer 
ließ. x 


KCESichenau. (Unerſchwingliche Waſſerpreiſe.) Die 

e f ß der Waf dung 

den Gartenbeſitzern zuſtellte, hat merkwürdigerweiſe den Tarif 
des Wallers enorm berechnet, fo daß er in keiner Weiſe mit 
der üblichen Zahlung von Waſſer übereinſtimmt. Die Kalbu⸗ 
lation der Gartenbeſitzer iſt demnach bei weitem nicht hinrei⸗ 
chend zu dem Ertrag, den ihre Gärten einbrachten. Von der 
Gemeinde aus wurde angeführt, daß das Wafſerſtatut vom 15. 
Dezember 1922 kompetent ſei, worin aber enthalten iſt, daß für 
Gärten eine Gebühr von 30 Groſchen für 100 m? zu entrichten 
i. Es iſt daher leicht verſtändlich, daß die Erregung unter 
n Gartenbeſitzern erheblich zunimmt, da unter dieſen Umſtän⸗ 
wen an das weitere Behalten eines Schrebergartens für das 
nächſte Jahr nicht zu denken iſt. Ein allgemeiner Einſpruch 
wird zeigen, ob die Gemeinde die Waſſerforderung zu einem 
derartig unerſchwinglichen Preiſe weiter aufrecht erhalten 0 5 

—e 
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A DIE NEILIGSTEN GUTER 
Roman der großen Intereſſen 
R : 
82) 

Der wütende Norden ſprang hoch und fuhr dem frechen Für⸗ 
ſorgebefliſſenen an die Kehle. Nur mit Mühe konnte man ihn 
losreißen. Er ſchrie etwas ganz Zuſammenhangloſes, von der 
niederen Geſinnung der Menſchen, von einen Patent, von ver: 
kleideten Aerzten. Den Polizeiarzt empfing er mit Flüchen. Der 
machte nicht viel Federleſens, ſondern unterzeichnete kurzerhand 
den von Profeſſor Klein vorſorglich aufgeſetzten Akt. „Albert 
Norden, achtunddreißig Jahre alt, wird der zwangsmäßigen 
Unterbringung in einer Heilanſtalt bedürftig erkannt.“ Die 
Aerzte waren gleicherweiſe um das Wohl der Geſellſchaft und 
um das des Kranken beſorgt. 

Kern machte Wainſtein ſofort Mitteilung vom erfolgreichen 
Ausgang der Transaktion. Sir William kann ruhig ſchlafen: 
niemand wird etwas von dem famoſen Gas erfahren. 

So begann für Norden ein grauſiges und rätſelhaftes 
Leben, das Aehnlichkeit hatte mit einem ſchaurigen Traum, den 
nichts unterbrechen kann: weder das eigene Schreien mitten in 
der Nacht, noch das Schlagen einer Uhr, noch die Morgenſonne. 
Anfangs verſuchte er ſich aufzulehnen, er ſchrie, er ſtürzte ſich auf 
die Wärter. Man tauchte ihn in heißes Waſſer oder feſſelte ihn. 
Er hätte ſterben wollen, aber auc) das war unmöglich. Ein 
Wärter brachte ihn einen Teller mit kleingeſchnittenem Fleiſch 
Auf dem Tiſch lag ein Löffel. Norden bat: 

„Geben Sie mir ein Meſſer oder eine Gabel..“ 

Man antwortete ihm: 

„Es iſt hygieniſcher, mit dem Löffel zu eſſen.“ 

Er verweigerte die Nahrungsaufnahme einen, zwei, 


drei 
Man führte ihm eine Gummiſonde in den Schlund ein. 
Er konnte nicht aus dem Fenſter ſpringen: das Fenſter war ver⸗ 
Attert. Er konnte ſich nicht einmal in einem günſtigen Augen⸗ 
blick erhängen: hatte er doch weder Hoſenträber, noch Gürtel, 
noch Krawatte. Er mußte leben, leben um jeden Preis 
„Die erſten Wechen hoffte er noch, daß alles ſich aufklären 
würdel Er verſuchte mit dem Profeſſor über Chemie oder 
Mathematik zu ſprechen. Er erzählte den Wärtern, wie er in 
der Kindheit mit der Mutter auf einem Gute gelebt habe: dort 
gab es Kaninchen, hübſche Kaninchen mit flaumigem Fell. Die 


Königshütte und Amgebung 


Achtung, Kollegen und Kolleginnen! 
Auf zur Wahl! 


Am 29. und 31. Oktober, am 4. und 5. November ſind in 


der Königshütte Betriebsratswahlen. An dieſem Tage habt 
Ihr die beſte Gelegenheit mit denjenigen abzurechnen, die Euch 
als Oberſchleſier von der Arbeitsſtelle verdrängen wollen. Wollt 
Ihr Euch Euren Arbeitsplatz ſichern, dann gebt Eure Stimme 
nur denen, die für die oberſchleſiſche Sache und für Euch mit 
allen Mitteln eintreten und Euch als alte Verteidiger Eurer 
Intereſſen bekannt find, Eure Stimme gebt nur den Kandi⸗ 
daten der Liſte 2: g 

1. Smieskol Joſef, 

2. Sowa Peter, 

3. Wilczek Konſtantin, 

4. Zemella Franciszek, 

5. Kania Jan. 

Alle geſchloſſen zur Wahl am 29. und 31. Oktober ſowie am 

4. und 5. November. Gebt Eure Stimme den Euch bekannten 
Kandidaten der 
ü Liſte Nr. 2, 
der Liſte der freien Gewerkſchaften in Polen. 


Bau von unterirdiſchen Bedürfnisanſtalten. 

Die vor einigen Jahren mit einem größeren Koſtenauf⸗ 
wande an verſchiedenen belebten Plätzen der Stadt, wie am 
Wagnerplatz. in den Ringanlagen und em der Markthalle er⸗ 
bauten Bedürfnisanſtalten, gereichen der Stadt gerade nicht zur 
Zierde und ſind aus ſanitären Gründen nicht gern geſehen. 

Nachdem man dieſe Mängel eingeſehen hat, hat die Stadt⸗ 
verwaltung beſchloſſen, nach und nach die unſchönen Häuschen 
abzutragen und an anderen Stelle unauffälliger, unterirdische 
Bedürfnisanſtalten zu errichten. Ein weit größeres Häuschen 
dieſer Art mit einer Wartehalle und Kiosk wird on der Halte: 
ſtelle der Straßenbahn an der Markthalle erbaut. Auf Grund 
der Ausſchreibungen haben ſich mehrere Bewerber zum Bau die⸗ 
ſer Wartehalle gemeldet, auf Grund der günstigen Bedingung, 
daß der Erbeuer daſelbſt 10 Jahre hindurch keinen Pachtzins 
entrichten braucht, und die Stadt die Kanaliſations⸗ und Wa’: 
ſerleitungsarbeiten auf ihre Koſten ausführen läßt. Mit der 
Errichtung dieſer Wartehalle wird einem dringenden Bedürfnis 
Nechnung getragen und das die Straßenbahn benutzende Pu⸗ 
blikum nicht den verſchiedenen Witterungsverhältniſſen weiter 
ausgeſetzt wird, wie es bis jetzt der Fall iſt. Sobald es die 
finanziellen Verhältniſſe der Stadt geſtatten werden, wird auch 
die Bedürfnisanſtalt am Wagnerplatz abgetragen und durch 
eine unterirdiſche erſetzt. Da die Verlegung des Häuschens am 
Ringe infolge der daſelbſt untergebrachten Transformatoren 
mit größeren Schwierigkeiten und Geldausgaben verbunden iſt, 
und die Kleinbahngeſellſchaft ſich wagen der abwärtswegenden 
Frequenz an der Errichtung bezw. Verlegung vorläufig nicht 
beteiligen will, ‚jo dürfte dieſes Häuschen noch lange die Ringe 
anlagen verunzieren. Hoffentlich werden doch noch Geldmittel 
flüſlnig gemacht, um einem neuen modernen Häuschen mit ent 
jprechender Wartehalle, wie es an der Markbhalle errichtet 
werden ſoll, Platz zu machen 5 x k. 


Wichtig für Arbeitsloſe. Nach den beſtehenden Arbeits⸗ 


loſenbeſtimmungen iſt jede arbeitslos gewordene Perſon ver⸗ 


pflichtet, ſich nach der Entlaſſung oder Beurlaubung beim Ar⸗ 
beitsloſenamt zu melden, anderenfalls nach Verſtreichen der 
Friſt keine Unterſtützung gewährt wird. Aus Unkenntnis und 
Leichtſinn haben dieſes ſchon viele Perſonen unterloaſſen und erft 
nach großen Umſtänden gelang es nachträglich die Unterftügung 
zu erhalten. 4 ? % 
Die Dollarowkabetrüger gefaßt. Das in letzter Zeit recht 
häufig getriebene Anweſen bei Spielern der Dollarlotterie hat 
die Polizei veranlaßt, energiſch einzuſchreiten. Nun iſt es die⸗ 
ſer gelungen, die beiden Betrüger, die ſich als Agenten ausge⸗ 
geben haben, in der Perſon des Karl Saczek von der ulica 
Mielenskiego 41 und des erwerbsloſen Piechaczek von der ulica 
Gimnetzjalna 34 zu verhaften. Damit fie bis zu ihrer Abur⸗ 
teilung keinen weiteren Schaden mehr anrichten, wurden ſie in 
das Königshütter Gerichtsgefängnis eingeliefert. % 
hopſten fo drellig herum! Ja, er wollte . allen dieſen Leuten 
zeigen, daß man ihn nicht verſtand, daß er ganz, aber wirklich 
ganz gefund. ſei, daß man ihn ſofort entlaſſen müſſe. Seine 
Arbeit warte auf ihn. Er wolle ſich jetzt mit Legierungen 
befaſſen. \ 
Aber beleidigend lächelten ſowohl der Profeſſor Klein als 


auch die Wärter, ja ſelbſt die weiß getünchten Wände; keiner 


wollte ſeine Gründe ernſthaft anhören, und ſo begriff Norden 
ſchließlich, daß dies kein böſer Bubenſtreich, kein Irrtum, ſondern 
ein Verbrechen, Wirklichkeit, Shidial war. Als er dies aber 


begriffen hatte, da verſchob ſich etwas in ſeinem Bewußtſein und 


das ordnungsmäßig von zwei Aerzten unterzeichnete Protokoll 
ward endlich gerechtfertigt: Norden hatte den Verſtand verloren 

Aeußerlich war ihm nichts anzumerken. Er war ſogar ſtiller 
und beherrſchter geworden. Er ſchrie nicht mehr, ſtürzte ſich nicht 
auf die Wärter, bat den Arzt nicht, ihn zu entlaſſen. Er tauchte 
unter in einem Schweigen, ungeheuer wie die Nacht. 

In dem wohlgegliederten und reichlich konventionellen Ge⸗ 
bäude, das wir gewöhnlich „Bewußtſein“ nennen, hatte ſich nur 
wenig geändert: zwei, drei Steine, ein Pfeiler. Alles war an 
ſein Platz geblieben: Treppen und Schornſteine, ja ſogar die 
Blumenſtöcke vor den Fenſtern. Aber das aus war ein anderes 
geworden, es ſtand nicht mehr auf der Erde, es ſchwebte hoch 
über dem Erdboden, in der Luft oder, wenn man an Kohlenoxyd 
denkt, an gewöhnliches Kohlenoxyd, das niemand verlockt, kann 
man ſagen: es ſchwebte über der Luft. In dieſem überirdiſchen 
Haus, in dem noch Keller und Dielenbeden und ſogar die 
Gummiſchuhe unter der Kleiderablage erhalten geblieben waren. 
lebte das winzige Menſchlein Albert Norden. Er konnte nach 
wie vor mit geſundem Menſchenverſtand von den Eirenihaften 
der verſchiedenen Metalle reden. Er putzte ſich die Zähne und 
ſchluckte gehorſam das kleingeſchnittene Fleiſch, aber ſein Leben 
lag bereits außerhalb der Leiden'chaften und Sorgen, es log 
über ihnen; es ließe ſich ſchwer beſchreiben; ſelhſt wenn wir auch 
hin und wieder Aehnliches träumen, jo vergeſſen wir doch dieſe 
Träume wieder; während, wir Tauſende neuer Worte für Le⸗ 
gierungen oder Gaſe erfinden, kennen wir für dieres uralte Lager 
der Seele, für ihre letzte Zufluchtsſtätte nur das eine, wie ein 


„Tabu“ dumpfe Wort: Wohnſinn. 


Norden erkrankte nicht an Verfolgungswahnſinn, wie zu 
erwarten geweſen wäre, nein, Anoſt und Selbſterhaltungstrieb 
waren gerade jene Pfeiler, die man aus ihm herausgenommen 
hatte. Er legte keinen Wert mehr auf ſein Leben: wenn er aß. 
ſo nur deshalb, weil man ihn darum bat, er wollte niemand 
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Immer wieder das Meſſer. In der Gaſtwirtſcheft von © 
an der ulica Bytomska, kam es in der Nacht zum Mittwos 
zwiſchen zwei Gäſten zu einem Streit. Hierbei brachte © 
gewiſſer Leo Broll dem Simon Lindner einen Me ſerſtich au 
un bei. Der Meſſerheld wurde nach der Polizeiwache 18 
b 4 

100 Kilo Noſinen beſchlagnahmt. Die Zollbehörde bracht 
in Erfahrung, daß ſich im Hofe an der ulica 3⸗go Maja 14 = 
Auto befindet, in dem Schmuggelware verborgen gehaltel 
wird. Eine eingeleitete Unterſuchung brachte 100 Kilo Rofinef 
zum Vorſchein, die beſchlagnahmt wurden. Eine weitere Untel 
ſuchung wurde eingeleitet. 7 

Naffinierter Betrug. Eine gewiſſe Elfriede G. von der 1 

Betrug zur „ 


Karola Miarki wurde bei der Polizei wegen 
zeige gebracht, weil ſie bei verſchiedenen Kaufleuten Ware 
Kredit aufgenommen und immer im Auftrage von bekannte, 
Bürgern gehemdelt hat. Erſt als die e um Begleic ung des 
Rechnung erſucht wurden, kam der Betrug zum Vorſchein. = 
Eine feine Veſucherin. Die Martha Jendros ohne ſtändige 
Wohnſitz. entwendete der Bertha Egemann, von der — 
Lukaszezyla 5, während fie dort zu Beſuch weilte, einen get 
mantel und ein Kleid und verichwand damit in unbekannte 
Richtung. . 
Diebſtähle. Der erwerbsloſe Kurt Specht von der ul 
Luloszezuyka 14, wurde auf dem hieſigen Hüttengelände auf rs 
ſcher Tat beim Eiſendiebſtahl von einem Wächter erwiſcht un 
der Polizei übergeben. — Dem Veamten N. G. aus Könige 
hütte wurde im angeheiterten Zuftande im Reſtaurant von 00 
an der ulica Gornicza der Monatsverdienſt, in Höhe von 6. 
Zloty geſtohlen. Als Täter ſollen die bekannten O., G. und 
cus Königshütte in Frage kommen, die auch mit dem 
gezecht haben. 8 5 
Wohnungseinbruch. Während die Familie Wos niak vos 
der ulica 3⸗go Maja 14, bei einer Hochzeitsfeier teilnahg, 
drangen Unbekannte in die Wohnung ein und durch ſuchten pr 
Behälter, ohne etwas mitzunehmen. Scheinbar hatten fie at 
Geld abgeſehen. Ein gewiſſer Geldbetrag war in einer 
aufbewahrt, doch wurde er von den Einbrechern nicht geium 


Statt Pfeffer geriebene Semmel. Vor dem Königshütte 
Gericht hatten ſich die Kaufleute Jura Szlumin, Elias 2855 
man und Klara Kliener cus Königshütte zu verantworten. 40 
Kontrollbeamter des Lebensmittelausſchuſſes der Wofewodſce, 
erſchien bei den Angeführten und ließ ſich eine Probe Piel‘ 
verabreichen. Auf Grund der vorgenommenen Unter” 
wurde feſtgeſtellt, daß der „Pfeffer“ 50 v. H. geriebene Sem den 
enthielt. In der Verhandlung hatten die Angeklagten 
Nachweis erbracht, daß die Ware jo aus Bendzin geliefert 
dann weiter verkauft worden iſt. Trotzdem wurden die 
ſchäftsleute zu ſieben Tage Gefängnis und 100 Zloty Geld 
verurteilt. In erſter Linie müßte jetzt der Lieferant zur? 
antwortung gezogen werden. 5 


Ein neues Häuſerviertel. Im Laufe der letzten Jahre 
die Verwaltung der Chorzower Stickſtoffwerke auf dem fte 
Gelände am Redenberg, nach dem Königshütter Stadion % 
eine Villenkolonie erbauen laſſen. Die neuen Häufer find 
modernen Stil gehalten und gereichen der dortigen Umgen, 
zur Zierde. Anderſeits hat die Stadtverwaltung da ſelbft! 
neue Straße erſckloſſen und dadurch mehrere Bcuplätze ge 
fen. Letztere ſind, um die Bautätigkeit zu n im PI 
ſehr niedrig gehalten und zwar zum Preiſe von 10 Zloty 
einen Quadratmeter erhältlich. Ein Königshütter Zahn 
hat bereits den Anfang gemacht, und auf der großen An 
ein ſchönes Wohnhaus erbeut. Im Laufe des näditen ih 
mers dürften daſelbſt noch mehr ſolcher Häuschen erſtehen. 7% 
den Bau dieſer neuen Häuschen wurde für die Stadt ein 12% 
Viertel geſchaffen. Auch die Anlegung der neuen Straße 
ſeine Vorteile dahin, daß den Beſuchern des Redenberges 
Stadions ein weiter Umweg erſpart worden iſt und es Tu 
niemand mehr notwendig hat, die von Staubwolken 
hüllte Kattowitzer u ſee zu paſſieren. In Verbindung 
der Ausführung der elektriſchen Beleuchtung in dieſer St 
wurde auch die Lichtanlage des neuen Redenbergteiles F 
ſtellt. Im nächſten Frühjahr wird der alte Teil des Ne 
berges mit einer entſprechenden Beleuchtung verſehen. 
dort verſchiedene Klagen über das Beläſtigen von 2 
laut geworden find, 


und 
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= — 
tränken. Der Schlaf befiel ihn gegen feinen Willen, wie 
Tod den Menſchen befällt. Er war ganz abgeklärt, — von % 
kommener Freude erfüllt. Vom Karbonid war er zu jener 
ſchwingten und ſich an niemand wendenden Zärtlichkeit u 
gangen, die den Atem benimmt und den Tränen geſtatte 
den Augen zu rinnen. fl 
Es war in einer heißen Julinacht. Das ganze Haus 2% 
Schlaf. Es ſchliefen die Wärter und die Kranken. Im Gen 
dufteten traurig dunkelrote Roſen, zu ſüß für die Erde. um 
Norden ſchlief,. Er erwachte vom erſten Sonnenſcrahl, der u; 1 
die Rolläden in ſein Zimmer drang. Da ſprang er auf, PR 
in ſeinem zu langen Hemd wie ein Junge ausſehend, une 
ans Fenſter. Es war ihm, als müßte jein $ erz eleich zu 9 
aufhören, jo übervoll war es von grenzenloſem läd. 
Sonne ſtieg aus den Büſchen wie etwas Abſtraltes und 
wie das Lebendigſte, das einzig Wahrnehmbare in die enn 
ſelhaften Haus voller Wannen, Kittel und erſtickter 7° 
die Sonne begrüßend, brach der Chemiker Norden, der unn 
Kranke, in ein Freudengeſchrei aus. Er ſchrie, was er. 
hielt, wie ein Hahn auf dem Friedhof: „Kite ri til 7 
Es war eine jtille Stunde des Tages, der Schrei dra 
den dicht geſchleſſenen Fenſtern bis zu den Ohren eines len 
Paſſanten, der ſich von einem trübſeligen Gelage heim Han 
Als der Paſſant das Schreien vernahm, das ihm vertrat! DT 
wie die ganze Urgewalt des Wahnſinns, ſchloß er eilig 7 
Augen und ſtürzte auf der leeren, langen Straße daven. 
Einunddreißigſtes Kapitel. 142 
N Philoſophiſches, ja ſogar Theologiſches. gel, 
Die Armen von Witebsk haben wohl keinen ürnerek 7e 
auf Erden als den einſtigen Geneſſen ihrer Kenderſttel Ft 
Sohn des ſchon länsſt verſtorbenen Krämers Nackman, Bu 
A del 


man den Zeitunnen glauben darf, fo iſt er etwas wie e! 
oder Bankier, kurzum, ein „großes Tier“ geworden. , 1 
würden vielleicht zurückcchrecken vor dem Riſiko, dem Ahl. 
Stille der Arbeiterviertel eder der eigenen. ermüden el "4 


loſigkeit, andere — ja, aber nicht Sir William: der fü 


vor nichts. Er weiß, daß Mencchenblut tief im ele f 15 
mit den Varſtädten leicht fertig zu werden iſt: er weiß e Her, 1 
gegen die Schwermut, die einem in langen Nächten am be 


nagt, weder Almolen, nech Reformen, noch oifene Arme 


fen vermögen. Er hat das neue Kohlenoxydeas. Et 4 
ein reines Gewiſſen, wie ein Kind eder eine Medule: © 
Infuſorien. Er bereitet den Krieg vor, und nichts 
da von abhalten. (Fortſetzung 


Siemianowitz 


Die Vereinigte Königs⸗ und Laurahütte kommt in franzö⸗ 
ſuche Hände. Nach bestimmten Versionen ſchweben zur Zeit 
Verhandlungen zwiſchen dem Hauptaktionär der Vereinigten 
Königs» und Laurahütte. Herrn Flick. und einer franzöſiſchen 
Finanzgruppe, um die Werke dieſer Geſellſchaft unter franzö⸗ 
liſgen Einfluß zu bringen. Für den Fall eines Zuſtandekom⸗ 
mens dieſer Transaktion würde ſich die Vereinigte von der bis⸗ 
herigen Intereſſengemeinſchaft mit der Kattowitzer A.⸗G. tren⸗ 
nen, denn es beſteht nicht die Abſicht die ganze Intereſſenge⸗ 
meinſchaft in franzöſiſche Hände zu bringen. ſondern nur die 
Vereinigte allein. da dieſe Geſellſchaft noch wenig verſchuldet 
iſt im Gegenſatz zur Kattowitzer A.⸗G. Maßgebende Perſön⸗ 
lichkeiten ver prechen ſich von dieſem Wechſel ein Aufblühen der 
Vereinigten Somit beſteht ein kleiner Hoffnungsanker für die 
Arbeiter der Laurohütte. Königshütte und der Gruben, daß. 
uch Inveſtierung größerer Kapiteln der Beſchäftigungsgrad 
ſich erhöhen könnte. allerdings iſt dieſes Geſchäft noch nicht 
perfekt Und ſchließlich verſucht jeder Kapitaliſt, etwas her 
auszuholen, denn das hat man am beiten bei der genannten 
Geſellſcheft ſtudieren können. die durch den öfteren Beſitzwechſel 
immer nur mehr ausgeraubt und dem Ruin zugeführt wurde. 
Es bleibt darum abzuwarten. wie ſich die Dinge in näckſter 
Zeit entwickeln werden 0. 
9: Balgende Jungen zertrümmern Schaufenſterſcheibe. 
Am geſtrigen Mittwoch vormittags balgten ſich vor dem 
Schuhwarengeſchäft Bartodziej auf der Beuthenerſtraße zwei 
naben herum. Plötzlich erhielt einer derſelben einen Stoß 


von ſeinem Gegner und fiel in die Schaufenſterſcheibe, die 


zertrümmert wurde. Die beiden Jungen wurden ſofort 
gefaßt. Die Eltern werden wohl für den Schaden auf⸗ 
ommen müſſen. 

g- Nächtlicher Einbruch in den Bahnhofsk osk. In der 


Nacht zum geſtrigen Mittwoch wurde in den Zeitungs⸗ und 


5 den 5 Zloty und 5 deutſche Reichsmark ſtahlen. 
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1 deutſchen Verſammlung beiwohnen wollten. 


nommen. 


weſenheit des Auſſtändiſchen Kontny niht. 


lität 


In 


igarettenkiosk im Schalterraum des Siemianowitzer Bahn: 
905 ein Einbruch verübt. Die Täter erbrachen mittels 
einer Brechſtange den Kiosk aus dem ſie ſämtliche Zigarren 
und Zigaretten im Gejamtwerte von 416,65 Zloty = 

ie 
izei verfolgt die Spur der Täter. 


Myslowitz 
Aus der Parteibewegung. 

Am vergangenem Sonntag fand in Brzezinka eine gutbe⸗ 
ſuchte Mitgliederverſammlung der D. S. A. P. ſtatt. Wie ge: 
wöhnlich, ſind auch hier die Verſammlungen der D. S. A. P. 
den Aufftändiſchen ein Dorn im Auge. Nachdem ſich die Polizei 
erkundigt hatte, was es für eine Verſammlung iſt, ging ſie 
ihrer Wege. Es erſchienen aber mehrere Aufſtändiſche, die der 
Nur, dent der Be⸗ 
lonnenheit unſerer Mitglieder, iſt es zu keinen Auftritten ge⸗ 
kommen, und die Verſammlung konnte ruhig abgehalten wer⸗ 

n. Als Referent erſchien Genoſſe Rai wa, der in längeren 
Ausführungen das Thema „Kann der Sozialismus die Kriſe 
beſeitigen“, behandelte. In feinen weiteren Ausführungen 
prach Genoſſe Raiwa über die Bedeutung der Arbeiterpre ſe. 
r forderte die Anweſenden auf, für die Verbreitung des 
Volkswille“ zu ſorgen. In eine Arbeiterfamilie gehört ein 

iterblatt. Die Ausführungen wurden mit Beifall aufge⸗ 
Eine Diskuſſion erfolgte, mit Rückſicht auf die An⸗ 


Unter „Verſchiedenes“ wurden örtliche Angelegenheiten be⸗ 
rochen. Einige Genoſſen tadelten die Tätigkeit des früheren 
Vorſitzenden und Kolporteurs Sch. Sie forderten die Mitglie⸗ 
r auf, zum neuen Vorſtand treu zu halten und am Aufbau der 
Ortsgruppe zu arbeiten. Ein Wgitationstomitee wird eine 
zerbeaktion einleiten, um den Stond der Leſer und Partei⸗ 
mitglieder zu heben. Nun konnte Genoſſe Pros ka die im⸗ 
Polant verlaufene Verſammlung ſchließen. Nach Schluß gab es 
einmal eine Auseinanderſetzung mit den Auſſtändiſchen 
Kontny, Gwofdz und Blaut, denen die Ausführungen des Ge: 
Roſſen Wienczek aus Kraſſow nicht behagten. 
N Regiſtrierung des Jahrganges 1912. Die Regiſtrierung 
es Jahnganges 1912 findet in Myslowitz den ganzen Mo: 
N ovember hindurch im Magiſtratsgebäude, Zimmer 
tr. 20, ſtatt. Die Regiſtrierung betrifft nicht nur dieje⸗ 
de en, die in Myslowitz geboren ſind, ſondern auch alle an⸗ 
ten Militärpflichtigen aus anderen Ortſchaften, die ſich den 
der nat November hindurch in Myslowitz aufhalten. Bei 
5 ane auch die Geburtsurkunde und außerdem 
le Dokumente, die die Staatsangehörigkeit und Nationa⸗ 
beſtätigen, vorzulegen. Ferner auch alle diejenigen, bis 
m 47. Lebensjahr, die aus beſtimmten Gründen von der 
rtegiſtrierung zurückgehalten worden ie Die Regiſtrie⸗ 
Bergen werden innerhalb der Dienſtſtunden vorgenommen. 
5 i Nichteinhalten des Termins iſt eine Strafe von 500 Zl. 
der 6 n Arreſt zu erwarten. ek. 
Chauſſeeſperre. Die Chauſſee Schoppinitz⸗Wilhelmine⸗ 
tte wird ab heute für 3 Tage geſperrt. Die Umleitung er⸗ 
olgt über die Chauſſee Rosdzin⸗Bagno. 
Vor einen Güterzug geworfen. Der 20jährige Heinrich 
aczynski aus Radocha bei Myslowitz, den die langjährige 
rbeitsloſigkeit ſeeliſch und körperlich zu Grunde gerichtet 
at, warf ſich auf der Strecke Schoppinitz—Sosnowitz vor 
men Güterzug und wurde vollſtändig von den Rädern der 
ſchine zermalmt. Die Körperteile wurden auf der Strecke 
teinzelt vorgefunden. 0 —ef. 
50 Vogelſteller bei der Arbeit. In dieſen Tagen werden 
Mit tſächlich in Janow und Slupna Vogelfallen aufgeſtellt. 
i it den gejangenen Singvögeln wird von den Burſchen 
duft ae Handel getrieben. s nicht unter der Hand ver⸗ 


3 an t wird, findet Abſatz auf den Märkten. Bei dieſen Vogel⸗ 


gern geht es nicht immer ſchonend zu. Dieſe an und für 
verderbliche Beſchäftigung der Vogelfänger müßte von 
Ler Polizei energiſch verfolgt und beſtraft werden. —ek. 
sh Sogar Promenadenbänke werden geſtohlen. Vor den Dieben 
ie 9slomih hat heute nicht einmal ein ſo einfacher Gegenſtand, 
f eine Holzbank, Ruhe. Von der Promenade an der Nitolai- 
iſt eine Bank geſtohlen worden, die höchſtwahrſcheinlich in 
Sem Privatgarten Verwendung gefunden hat. Ebenſo die 
upngerpromenade, die eine große Anzahl von Bänken aufwies, 
12 heute durch den Diebſtahl faſt die Hälfte der Sitzgelegen⸗ 
!ten verloren. Al. 
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Wie ſieht der bürgerliche Handball 


Der vergangene Sonntag war reich an handballſportlichen 
Ereigniſſen. Wir berichteten bereits über eine Reihe gut ver⸗ 
laufener Spiele, müſſen unſeren Leſern aber auch einmal die 
Kehrſeite der Medaille zeigen. Da haben in der „Deutſchen 
Turnerſchaft“ beiſpielsweiſe die Verbandsſpiele begonnen. Doch 
gleich der erſte Spieltag brachte eine Reihe von Holzereien 
zutage, die mit Herausſtellungen und Spielabbrüchen endeten. 
Die über ſolche Rohlinge von ſeiten der oberen Inſtanz (Kreis⸗ 
ſpielausſchuß) verhängten Strafen ſind viel zu milde. Dieſe 
Behauptung erhärten wir damit, daß es immer und immer 
wieder dieſelben „Auchſportler“ ſind, die durch ihr ungebührliches 
Verhalten zu Schiedsrichter und Gegner den Ruf ihres Vereines 
und der gesamten Organiſation untergraben. Leider trifft von 
der Perſpektive des Nichteingeweihten dieſer Vorwurf auch jene 
Vereine, die in ihren Reihen Ordnung halten. Und deshalh 


| 


müßten ſich, ſpeziell in der D. T., Leute finden, die im Intereſſe 


ihrer Bewegung auch in dieſen Raufmannſchaften Remedur 
ſchaffen würden. Denn daß dieſer Zuſtand nicht ſo weiter an⸗ 
halten darf, liegt wohl klar auf der Hand. e 

Doch nicht nur bei der D. T. ſondern auch im Lager der 
polniſchen Handballer ſind derartige Außenſeiter zu verzeichnen. 
Wir ſagen abſichtlich Außenſeiter, denn die Mannſchaften des 
K. S. Chorzow können wir, nachdem wir uns überzeugt haben, 
nicht dazu rechnen. Aber dafür exiſtiert in Königshütte auh 
eine Handballabteilung des K. S. Pole Zachodnie. Was die 
Spieler des genannten Vereines ſich am Sonntag gegen die 
Königshütter Freien Turner herausnahmen, ſpottet aller Be⸗ 
ſchreibung. Das Spiel wurde 10 Minuten vor Schluß bei dem 
Stande von 2:2 von den Freien Turnern abgebrochen, da dieſe 
Gefahr liefen, die Knochen gebrochen zu bekommen, abgeſehen 
davon, daß der Schiedsrichter (von Pole Zachodnie) dieſe an⸗ 
dauernd benachteiligte, und einen Spieler der verſchobenen 
Mannſchaft noch in der gemeinſten Weiſe beſchimpfte, weil er 
gegen eine kopfſtehende Entſcheidung Proteſt einlegte. Wir 
können hiernach nur alle Arbeiterſportvereine warnen, gegen 
dieſen Verein Spielabſchlüſſe zu tätigen. 

Erfreulicherweiſe haben ſich die Klagen über harte Spiel⸗ 
weiſe innerhalb der Arbeiterſportvereine ſtark gemindert bezw. 
ſind ganz verſtummt. Wir knüpfen die Hoffnung daran, daß 
auch fernerhin das Niveau des Arbeiterſportes durch die Anſtän⸗ 
digkeit in der Ausübung des Sportes eine Hebung erfährt. 
Anderenfalls müßten von ſeiten der Spartenleitung ganz ener⸗ 
giſche Maßnahmen getroffen werden, um eventuelle Auswüchſe 
ſofort einzudämmen und allzu „freie“ Sportler in die Schranken 
zu verweiſen. 


Roter Sport 


aus? — Holzereien und Spielabbrüche — A. S. B. Borwürts 
Bismarckhütte macht ſich 


1. R. K. S. Kattowitz — A. T. V. Laurahütte 3:6 (1:5) 

Die Kattowitzer ſcheinen ihre vorjährige Form noch nicht 
wiedergefunden zu haben und verloren gegen die Laurahütter 
Turner mit obigem Reſultat. Wie wir erfahren, gilt das ver⸗ 
gangene Spiel als Rückspiel. Wir find deshalb erſtaunt, daß 
auch dieſes, ſowie das vorhergegangene, nach den Regeln der 
D. T. ausgetragen wurde. Anſere Vereine müſſen bei Spielab⸗ 
ſchlüſſen mit bürgerlichen Vereinen ſchon darauf achten, daß ein 
Spiel immer nach den „SA SJ “Regeln durchgeführt wird. 

Bei den zweiten Mannſchaften machte ſich die Aeberlegen⸗ 
heit der Laurahütter mit dem Schlußreſultat von 9:1 bemerkbar. 
Freie Turner Königshütte Reſ. — D. 5. V. Königshütte 1 1:7. 
Fr. Turner Königshütte Rei, J. K. Viktoria Königshütte 1 1:5. 
1. R. K. S. Kattowitz Re. — N. K. S. Sila Gieſchewald 0:4: 
A. S. V. Vorwärts Bismarckhütte — N. K. S. Sila Janow 2:2. 

Einen Achtungserfolg errangen die Bismarckhütter, indem 
fie gegen die erfahrenen Janower ein Unentihieden heraus⸗ 
holten. Dazu iſt noch zu jagen, daß die Sila teilweiſe hart 
ſpielte, um nicht eventuell mit einer Niederlage nach Lauſe zu 
fahren. . 

In den Spielen der Reſerve- und Jugendmannſchaften blieb 
Janow beide Male mit 0:1 ſiegreich. 

1. R. K. S. Kattowitz — R. K. S. Wolnosc Zalenzerhalde 2:1: 

Nur recht knapp konnten die Kattowitzer den Lokalrivalen 


aus dem Felde ſchlagen. Dem allzu weichen und unentſchloſſenen 


Stürmeripiel zufolge hätten die ſavoriſierten Kattowitzer beinahe 
eine Ueberraſchung zuzuſchreiben gehabt. * 
N. K. S. Sila Oberlazisk — N. K. S. Naprzod Vittkow 1:0. 
A. S. V. Diana Gleiwitz lam nicht. 

Wie uns von der Leitung des Michalkowitzer Arbeiterſport⸗ 
vereins Sila mitgeteilt wird, haben die Gleiwitzer am Sonntag 
ihren Spielkontrakt nicht erfüllt. Es iſt bereits das dritte Mal, 
daß die Michalkowitzer von weſtoberſchleſiſchen Vereinen im Stich 
gelaſſen wurden. Der dortige Fußballſpartenleiter müßte hier 
einmal nach dem Rechten ſehen, damit die ſchöne Sitte der Grenz⸗ 
landſpiele unter der Nichteinhaltung von Spielabſchlüſſen nicht 
leidet. In dem geſtrigen Falle mußten die Michalkowitzer ſogar 
ca. 80 Zloty, welche durch Villettvorverklauf bereits gelöſt waren, 
an die Intereſſenten zurückzahlen. 


Birkental. (Einbruchsverſuch in die Ge⸗ 
meindekaſſe.) Ein Einbruch auf die Gemeindekaſſe 
in Birkental konnte noch rechtzeitig verhütet werden. Die 
Einbrecher drangen, nachdem ſie die Fenſtergitter durch⸗ 
ſägt hatten, in den Kaſſenraum ein und verſuchten bereits, 
den Geldſchrank aufzuknacken. Hierbei wurden ſie von dem 
Gemeindediener überraſcht und konnten in der Dunkelheit 
unerkannt entkommen. gek. 

Schoppinitz. („Seufzerbrücken“ bleiben.] Die 
vielen Appelle in der Preſſe über die Seufzerbrücken in 
oppinitz, die ſchon ſehr viele Unglücksfälle hervorgerufen 
en, blieben erfolglos. Allerdings wurden von ſeiten der 
meinde die nötigen Schritte unternommen, da fie elbſt⸗ 
verſtändlich für das Wohl und Wehe ihrer Bevölkerung voll 
und dens eintritt. Vor einiger Zeit wurde in einer Ge⸗ 
meindevertreterſitzung dieſe Angelegenheit ganz beſonders 
beſprochen. Sie wandte ſich an die hierfür zuſtehende In⸗ 
ſtanz und erhielt von der Eiſenbahndirektion die nieder⸗ 
ſchmetternde Nachricht. daß für den Umbau der „Seufzer⸗ 
brücken“ von Schoppinitz eine Beteiligung von 50 Prozent 
3 wird. Das muß einen ſonderbar anmuten, zumal 
hier nur die Eiſenbahndirektion für den Umbau zuſtändig iſt. 
Das Anſinnen der Eiſenbahndirektion wurde 1 
Weiſe ganz entſchieden ibgelehnt. Außerdem iſt es der Ge⸗ 
meinde bei der augenblicklichen kritiſchen Lage nicht möglich, 
ſich finanziell an dem Umbau zu beteiligen, da ſie in erſter 
Linie für die vielen Arbeitsloſen, die tagtäglich zunehmen, 
ſorgen muß. Somit iſt der wichtige und notwendige Umbau 
dieſer Seufzerbrücken, die eine große Gefahr für den Ver⸗ 
kehr und eine 3 find, auf die lange Ban? ge: 
ſchoben worden und es beiteht jehr wenig Hoffnung auf eine 
Abhilfe. Dek. 

Janow. (Durch herabfallende Kohlenmaſſen 
ſchwer verunglückt.) Der Häuer Franz Steuer verun⸗ 
glückte auf der 450⸗Meter⸗Sohle des Richthofenſchachtes beim 
Kohlenbereißen am Pfeiler. Große Kohlenmaſſen, die plötzlich 
herabſtürzten, begruben den Steuer und erſt nach längerer Ret⸗ 
tungsarbeit gelang es anderen Bergleuten den Verſchütteten 
freizubefommen. Im bewußtloſem Zuſtande wurde der Ver⸗ 
unglückte in das Myslowitzer Knappſchaftslazarett geſchafft, wo 
on ſeinem Aufkommen gezweifelt wird, da er außer ſchweren 
Knochenbrüchen und erheblichen Quetſchungen, auch noch inner⸗ 
liche ſchwere Verletzungen davongetragen hat. ek. 


Schwienkochlowiß u. Umgebung 


Morgenroth. (Verhängnisvoller Stein: 
wurf.) Auf der Schlackenhalde, und zwar unweit der 
Paulusgrube, ſchleuderte der 19jährige Franz Flakus aus 
Godulla, einen Stein gegen den 16jährigen Roman Pa 
Durch den Steinwurf wurde Pusz am Auge getroffen, wel⸗ 
ches auslief. Nach Erteilung der erſten ärztlichen Hilfe 
wurde der Verunglückte nach dem Hüttenſpital in Godulla⸗ 
hütte geſchafft. * 


Schleſiengrube. (1500 Zloty geitohlen.) Mittels 
Nachſchlüſſel drangen unbekannte Täter in die Wohnung des 
Franz Kopka auf der ul. Hubertuſa ein und ſtahlen dort die 


Summe von 1 500 Zloty. 55 
Blech und Umgebung 
Goſtyn. (Etwas mehr Beachtung der Bergpo⸗ 


lizeigeſetze.) Auf Bradegrube 2 waltet ein geſtrenger Herr 
als Abteilungsſteiger, Det zuweilen den Menſchen vom Sblaben 


Resuchet die Sozialistische Morgenfeier 


Sonntag. den 6. November 1932, 9 Uhr vormittags im Volkshaus. Könisshüktte 


nn u nn 
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nicht zu unterſcheiden vermag. Wenn gegen dieſen Herrn Sta⸗ 
chura in Geſprächen die ſchürſſten Ausdrücke geprägt werden, 
to hat das ſeine Bewandtnis. Denn wohl it er ſehr forſch ber 
der Behandlung der Arbeiter, hingegen weniger aufmerkſam 
dort, wo es ſich um die Beachtung der Bergpolizeiverordnungen 
handelt. Wir würden dem Oberbergamt ſehr empfehlen, ein⸗ 
mal unbeachtet Io einer Seilreviſion beizuwohnen, und Herr 
Stachura würde wohl am längſten Steiger geweſen ſein. Im 
Eiltempo wird jo eine Revifion vorgenommen, denn ſchließlich, 


was gelten auch heute Menschenleben bei dieſer Arbeiteloſigleit. 


Es iſt wohl kein Zufall, daß ſich gerade in der Abteilung des 
Steigers Stachuro die Unfälle häufen, wie fie früher hier nicht 
gekannt wurden. Die Verwaltung müßte es endlich als zweck⸗ 
dienlich erſcheinen laſſen, dem Herrn Steiger etwas mehr auf 
die Finger zu ſehen, beſonders, wenn es um die Seilreviſion 
geht. Aber wir haben hier einen ſcharſen Kurs, denn auch 
Verfammlungen, die der Betriebsrat einberuft, werden ver⸗ 
boten, weil fie gewiſſen „Beamten“ nicht in den Kram, polen, 
Es iſt auch die Frage erlaubt, wie lange ſich die Belegſchaft 
dieſen ſcharfen Kurs gefallen laſſen wird. 

mielin. (3000 Zloty Brandſchaden.) Auf 
dem Bodenraum des Hauſes Jan Drobca brach Feuer aus, 
durch welches das Wohnhausdach vernichtet wurde. Der 
Brandſchaden wird auf 3000 Zloty beziffert. Die Brand⸗ 
urſache ſteht zurzeit nicht feſt. 2 

155 (Maskierte Banditen räubern 
eine Wohnung aus) In den jpäten Abendſtunden 
des vergangenen Dienstags drangen drei maskierte Bandi⸗ 
ten in die Wohnung der Sofie Bielicki ein, feſſelten dort 
die anweſende Wohnungsinhaberin und raubten die Summe 
von 500 Zloty. Einer der Täter drohte die eingeſchüchterte 
Frau mit dem Revolver zu erſchießen, während die anderen 
beiden der Ueberfallenen ein Tuch über den Kopf warfen, 
um ſie ſo am Rufen zu hindern und feſſelten dieſe dann an 
den Händen und Füßen. Daraufhin warfen ſie die Woh⸗ 
nungsinhaberin mit dem Geſicht auf den Fußboden. Später 
durchwühlten die Räuber noch die Betten und Schubladen, 
fanden aber nichts mehr vor. 2 


Rybnif und Umgebung 


Niedobſchütz. (Die brennende Scheune.) In 
der Scheune des Karl Mandrela brach Feuer aus, durch 
welches die Scheune ſowie verſchiedene Wintervorräte ver⸗ 
nichtet wurden. Der Brandſchaden wird auf 3000 Zloty 
beziffert. s 2 


Lublinitz und Umgebung 


Schmugglerſchickſal. 8 

In der Ortſchaft Braszczok, Kreis Lublinitz, und zwar etwo 
20 Meter vom Kilometerſtein entfernt, bemerkte ein wachhaben⸗ 
der Zollbeamter drei verdächtige Geſtalten, welche mit größe 
ren Paketen die grüne Grenze aus Deutſchland nach Polen über⸗ 
ſchreiten wollten. Der Beamte forderte die Schmuggler, denn 
um ſolche handelte es ſich, auf, ſich zu legitimieren. Die Täter 
reagierten nicht darauf, ſondern ergriffen vielmehr die Flucht. 
Daraufhin feuerte der Grenzer mehrere Schüſſe ab, wodurch ein 
Schmuggler angeſchoſſen worden it. Dem Verletzten, als auch 
den anderen beiden Schmugglern, gelang es, zu entkommen. 
Die inzwiſchen eingeleiteten polizeilichen Feſtſtellungen erga⸗ 
ben, daß es ſich bei dem Angeſchoſſenen um einen gewiſſen Por 
penda aus Zborowski, Deutſch⸗Oberſchleſien, handelt. P. iſt ſei⸗ 
nen Verletzungen inzwiſchen erlegen. Es ſand bereits eine Lo⸗ 
kal peviſton ſtatt. R 


1 


beiterſ 


Bielitz, Biala und Amgegend 


Bielitz und Amgebung 


Genoſſe Boleslaw Limanowsli 97 Jahre alt. Am 30. 
Oktober d. J. feierte der Wie Parteiveteran Boleslaw 
Lima nowski ſeinen 97. W Aus dieſem Anlaß 
überbrachte eine Delegation von 5 Mitgliedern dem Ehren⸗ 
vorſitzenden der PPS., Gen. Limanowski, zu ſeinem 97. Ge: 
burtstage die Glückwünſche der Partei. Der Jubilar erfreut 
ſich trotz feines hohen Alters guter Gejundheit, und erſuchte 
die Delegation in ſeinem Namen allen Genoſſen beſſere 
Zeiten zu wünſchen, oder mindeſtens ſolche, wo die Nahrungs⸗ 
felgen nicht die Hauptſorge im menſchlichen Leben bilden 
oll. Mit beſonderer Liebe gedachte er derjenigen, welche 


für ihre Ueberzeugung hinter Kerkermauern ſchmachten 


‚mäjlen, während andere als Nutznießer des heutigen Sy⸗ 


ſtems ſich breit machen und das Leben in vollen Zügen ge: 
nießen. Wir wünſchen unſererſeits ebenfalls dem greiſen 
Parteiveteran, daß er es noch erleben könnte, daß die Ar⸗ 
8 ft dieſes Staates als gleichberechtigte freie Bürger 
dieſes Staates ſich fühlen könnten, für welchen der greiſe 
Jubilar gekämpft und reichliche Opfer gebracht hat. 
T heaterabonnement. Den geehrten Abonnenten zur 
gefälligen Kenntnis, daß die zweite Abonnementsrate be⸗ 
reits fällig iſt. Es ergeht daher die höfliche Bitte, die ent⸗ 
fallenden Beträge bis ſpäteſtens 10. November an der Ge⸗ 
ſellſchaftskaſſe, Stadttheater 1. Stock, abführen zu wollen, 
umal die Theatergeſellſchaft ſonſt gelen cen wäre, die nach 
eſem Termin durch den ei en einzuhebenden Be⸗ 
träge mit einer Inkaſſogebühr non 4 Prozent zu belaſten. 
Unglücksfall. Am 31. Oktober, nach 9 Uhr abends, fuhr 
auf der Wojewodſchaftsſtraße in Batzdorf ein Perſonenauto 
gegen Dziedzitz. Der in Batzdorf wohnhafte Andreas 
zaron wurde von dieſem Auto umgeſtoßen und erlitt 
were Körperverletzungen. Die Rettungsgeſellſchaft über: 
ührte ihn in das Bielitzer Spital. Der Chauffeur ver⸗ 
öſchte das Licht bei der Regiſtrierungsnummer und ver⸗ 
ſchwand in der Richtung gegen Dziedzitz. Auf dem Orte 
des Unglücksfalles fand man Glasſcherben, die von dem 
zertrümmerten Scheinwerfer herrühren dürften. 
Einbruchsdiebſtahl In der Nacht zum 1. November 
drangen Diebe in den Stall der Anna Skaradnicki in 
Biſtrai ein und ſtahlen ein Schwein im Werte von 140 ZI, 
Dasſelbe ſchlachteten ſie im Stalle ab, ließen die Eingeweide 
liegen und flüchteten mit dem Schwein in der Richtung 


Wilkowitz. In derſelben Nacht ſcheinen dieſelben Einbrecher 


der Einbrecher werden von der Polizei verfolgt. 


benötigen, mu 


in zwei Häuſern in Biſtrai Hühner und Kaninchen im Ge⸗ 
ſamtwerte von 11 Zloty geſtohlen zu haben. Die Spuren 
— Am 
1. November wurde dem Johann Puzon aus Schwarzwaſſer 
ein Fahrrad im Werte von 100 Zloty geſtohlen, welches et 
ohne Aufſicht unweit der Kirche hatte ſtehen laſſen. 
Lobnitz. (Verſammlung.) Am Sonntag, den 30. 
Oktober d. J., fand um 9 Uhr vormittags im Gaſthaus der 


Suſanna Jenkner in Lobnitz eine öffentliche Vereinsver⸗ 


ur esordnung, die politiſche und wirtſchaftliche Lage 
nd Arbeitsangelegenheiten, ſprach zunächſt Abgeordneter 
Gen. Dr. Glücksmann, der in ſeinem fünfviertelſtündigem 
Referate auf die ungeheure Weltwirtſchaftskriſe und ihre 
0 7 zu ſprechen kam. Der Redner hebt hervor, 
daß die Krije nicht nur in Europa, ſondern auch in Ame⸗ 
rika, in dem kapitaliſtiſchen Muſterlande, furchtbar wütet, 
denn es befinden ſich dort über 11 Millionen Arbeitsloſe. 
Dieſe große Armee, die keine ſtaatliche Arbeitsloſenunter⸗ 
ſtützung erhält, beginnt ſchon zu revolutionieren. Aber auch 
in England, wo die Arbelterſchaft um großen Teil konſer⸗ 
vativ eingeſtellt war, ſind infolge ee Arbeitsloſig⸗ 
leit revolutionäre Strömungen bemerkbar, was der vor 
einigen Tagen ſtattgeſundene Hungermarſch auf London be⸗ 
wies. Der Rednet kommt im weiteren Laufe ſeiner Rede 
auch auf das Geldweſen zu ſprechen. Heute mangelt vielen 
Staaten das Geld, um reichliche Arbeitsgelegenheiten zu 
ſchaffen. Dafür hat Frantreich rieſige Geldmengen in großen, 
unterirdiſchen, aus Eiſenbeton hergeſtellten, mit ſchweren, 
gepanzerten Stahltüren verſehenen Räumen aufgeſtapelt, 
welche viele Hundert Milliarden Franks betragen. Polen, 
welches doch als Bundesgenoſſe und Freund rankreichs gilt, 
kann von ſeinem reichen Freunde leine Anleihe bekommen. 
trotzdem es eine ſolche ſehr dringend benötigen würde. Aber 
na nur Frankreich, ſondern auch die Schweiz und Holland 
n rieſige Geldvorräte, jo daß die Geldeinleger noch Pro⸗ 
ente für das eingelegte Geld den Banken zahlen müſſen. 
ſich der Patriotismus der reichen Leute am deut⸗ 


Sur geh des politiſchen Wahlvereins „Vorwärls“ ſtatt. 


Hier 27 
lichſten, die ihr Geld lieber ins Ausland ſchafſen, anſtatt es 


im eigenen Vaterlande anzulegen. Die arbeitende Bevöl⸗ 
kerung muß die reinſten Tantalusqualen durchmachen, denn 
trotz dem rieſigen Ueberfluß an allem, was die Menſchen 

5 gerade die arbeitende Klaſſe darben und 
Bu. Dieſes ungerechte Wirtſchaftsſyſtem muß bejeitigt 
werden, da es auf dem Privatbeſitz beruht. Anſtatt dieſer 
lapitaliſtiſchen Profitwirtſchaft muß eine Planwirtſchaft ein⸗ 
geführt werden. Dazu iſt eine Verſtaatlichung der Produk⸗ 
tionsſtätten notwendig. Am der Arbeitsloſigkeit wirkſam 
u begegnen, muß an die Verkürzung der täglichen Ar: 

bei gleichbleibenden Löhnen eintreten. 


beitszei ) t Aber auch 
die großen Militärausgaben müſſen eingeſchränkt werden. 
Auf die politiſche Lage übergehend kommt der Redner auf 


Den Schleſiſchen Sejm zu ſprechen. Er erwähnt die Beſtre⸗ 


große 


bungen der Regierungsmehrheit, die anſtatt danach zu trach⸗ 
ten, daß der großen Arbeitsloſigkeit geſteuert und den Ar⸗ 
beitslojen geholfen wird, von Erweiterung der Wojewod⸗ 
ſchaftsgrenzen träumen. Dabei iſt aber das Hauptmotiv, 
die er der ſchleſiſchen Autonomie, maßgebend. Eine 

Belaſtung für die Inlandskonſumenten bedeutet auch 
die Förderung des Exportes von Kohle und Zucker. Das 
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Spezialhandlung bester Strick: and Wirk waren 
‚Bleisko, Zamkowa 2, 102 

Reizende Baby- Garnituren, Mützerl, Hauberb, Fäustlinge } 
in unerreichter Auswahl. 


Abeittofennerfammlungen in Melzer Canbbeyir 


Die hieſige Gewerkſchaftskommiſſion hat ſich genötigt 
eſehen, im Bunde mit der D. S. A. P. in den einzelnen 
Landgemeinden des Bielitzer Bezirkes ehüttsiolenugzlamm 
075 einzuberufen, um über Arbeitsloſenangelegenheiten 
zu ſprechen. Bei dieſen kleineren Verſammlungen war es 
auch möglich, verſchiedene Detailfragen mit den Arbeits⸗ 
loſen der einzelnen Gemeinden zu beſprechen. Die Ver⸗ 
ſammlungen waren . gut beſucht und fanden jtatt: 
Am plan den 26. Oktober, im Gemeindegaſthaus in 
1 am Donnerstag, den 27. Oktober, im Gaſthaus des 
And. ubert in Alt⸗Bielitz, am Freitag, den. 28. Oktober, 
im Gaſthaus Klausner in Alexanderfeld, am Sonntag vor⸗ 
mittag, im Gaſthaus der Frau Suſanna Jenkner, in Lobnitz. 
3 s um 4 Uhr im Gemeindegaſthaus in Oberkurz⸗ 
wald. Als Referent war in allen Verſammlungen der Se⸗ 
kretär der Gewerkſchaftskommiſſion, Genoſſe Noſner. Nach 
den . entwickelte ſich eine rege Debatte, an welcher 
ſich viele Arbeitsloſe beteiligten. Allgemein wurde gefor⸗ 
dert, daß die Arbeitsloſen mehr erhalten ſollen. Die meiſten 
bin ſchon ausgeſteuert und ſind jetzt an die Arbeitsloſen⸗ 
ilftomitees angewieſen. Die angekündigten Kartoffeln ſind 
ungenügender Menge im Vergleich zur Ar⸗ 
beitsloſenzahl. Aber auch die anderen Artikel, wie Brot⸗ 
mehl, Kaffe uſw. im in viel zu geringen Mengen einge: 
langt. Außerdem ſind die bereits über eine Woche ange: 
kündigten Kartoffeln noch immer nicht angelangt. Will 
man warten, bis die Kartoffeln durch ſtarke Fröſte unge⸗ 
nießbar werden Obwohl ſchon ſo oft gefordert wurde, daß 
die Zuweiſung der Lebensmittel ſowie auch der Geldmittel 
an die einzelnen Gemeinden in dem Maße erfolgt, wie es 
der tatſächlichen Arbeitsloſenzahl entſpricht, ſo wird dieſer 
Forderung noch immer nicht entſprochen. Wir wollen doch 
nicht annehmen, daß da Protektion geübt wird! Vor allem 
wäre es aber angezeigt, was auch die Arbeitsloſen überall 
forderten, daß in den Wintermonaten die 1 ii min⸗ 
deſtens jeden Monat erfolgen würden. Dieſer Winter wird 
für die Arbeitsloſen der ſchwerſte ſein. Allgemein wurde 
auch die Erweiterung der Wirkſamkeit des in Oberſchleſien 

ltenden Altersverſicherungsgeſetzes auf das Gebiet Teſchner 
chleſiens gefordert. Dieſe alten Arbeitsveteranen ſind 
jetzt . elt ſchlecht daran. Wenn die Arbeitsloſen nicht 
zur vollſten Verzweiflung getrieben werden follen, dann 
muß ihnen dauernde und e e 8 gewährt werden. 

In allen e ei: e folgende 

tien 


in e 


eſo 0 
einſtimmig angenommen: j ' Rn : 
Die Bekornmelten erffären, daß die Lage ber, Arbeiter⸗ 
klaſſe von Tag zu Tag bedauerlicher wird. 1 


Ausland erhält unſere Kohle und unſeren Zucker um einen 
Spottpreis, während im Inland wegen der zu hohen Preiſe 
der Konſum W me ee Nene Dieſe Politik, die da 
geführt wird, iſt für die Konſumenten des ‚Intandes jowie 
auch für den Staat ſchädlich. Daß aber im ſchleſiſchen Sejm 
die Arbeiterſchaft eines Gebietes, das zu 76 Prozent von Ar⸗ 
beitern und Angeſtellten bewohnt iſt, nur durch drei ſoziali⸗ 
ſtiſche Abgeordnete vertreten iſt, zeugt von einem großen In⸗ 
differentismus dieſer Arbeitermaſſen. Daß dann die Kapf⸗ 
taltſten und ihre Vertreter jo übermütig werden, daran iſt 
die große Unwiſſenheit der Arbeiter auch ſchuld. Deshalb 
muß die Aufklärungsarbeit unermüdlich weiter geleiſtet 
werden, damit der Sozialismus endlich den Sieg davon⸗ 
trägt. Die trefflichen Ausführungen des Referenten wurden 
mit lebhaftem Beifall belohnt. Es entſpann ſich eine kurze 
Debatte, nach welcher Gen. Dr. Glücksmann die nötigen Auf⸗ 
llärungen erteilte. Zum zweiten Punkt der Tagesordnung 
über Arbeitsloſenangelegenheiten ſprach Gen, Lukas. Der 
Redner kam auf die Bemühungen der Arbeiterorganiſatio⸗ 
nen zu W Er gab bekannt, daß Kartoffeln, Mehl 
und Kaffeekonſerven für Arbeitsloſe zur Verteilung gelan⸗ 
gen ſollen, jedoch iſt dies für die große Zahl der Arbeits⸗ 
loſen vollſtändig unzureichend. Zum Schluß ſeiner Ausfüh⸗ 
rungen verlas er die Reſolution, welche bei allen übrigen 
Arbeitsloſenverſammlungen zur Annahme gelangte. Die⸗ 
ſelbe wurde einſtimmig angenommen. find an die 
Ausführungen des Referenten entſpann ſich eine lebhafte 
Debatte, an welcher ſich mehrere Genoſſen beteiligten. Nach 
beendeter Aussprache forderte Gen. Lukas die Anweſenden 
auf, ſich für ihre Angelegenheiten mehr zu intereſſieren und 
auch die Parteipreſſe eifrig zu leſen. Das Kritiſteren allein 
1 nichts, wenn die Arbeiter nicht tätigen Anteil am po⸗ 
itiſchen Leben nehmen werden. Mit Dantesworten ſchloß 
der Vorſitzende die Verſammlung um 1 Uhr mittags. 


Nitelsdorf. ( Kommunales.) Am Freitag, den 
28. Oktober Gan eine Gemeindeausſchußſitzung unter dem 
Vorſitz des Gemeindevorſtehers Herrn chimke ſtatt, bei 
welcher zunächſt über die Erneuerung des Pa tvertrages 
über die Gemeindejagd beraten wurde, da der alte Vertrag 
mit Ende des Jahres abläuft. Es wurde e daß der 
Pachtvertrag zu den früheren Bedingungen wieder abge⸗ 
ſchloſſen wird. Von der Straßenbahnge N liegt ein 
Anjuden vor, worin um Bewilligung des utobusverkehrs 
durch den Zigeunerwald nach Ober⸗Ohliſch angeſucht wird. 
Dem Anſuchen wird unter der Bedingung ſtattgegeben, daß 
die Geſellſchaft ſich an den Bezirks] raßenausſchuß wegen 
Herrichtung der Straße wendet. Ein Anſuchen des Fial⸗ 
kowski wegen Gewährung von Armenunterſtützung wurde 
dahin erledigt, daß die Heimatsgemeinde des Geſuchſtellers 
davon in Kenntnis geſetzt wird. Ein Anſuchen um Anter⸗ 
ſtützung der Hinterbliebenen von dem verſtorbenen Borgiel 
wird dahin erledigt, daß für das im Waiſenhaus e 
brachte Kind die Hälfte der Speſen gezahlt werden. Infolge 
Abweiſung des Rekurſes betreffend der Bezahlung der 
Spitalsſpeſen für zwei kranke Arbeiter, wurde nach längerer 
Debatte beſchloſſen, dieſelben von der Gemeinde zu decken. 
Herr Ferber hat die Abſicht ſeinen Grund zu parzellieren 
und‘ legt daher der Gemeinde die diesbezüglichen Parzellie⸗ 
rungspläne vor. Es wurde beſchloſſen durch eine Kom⸗ 
miſſton mit Hinzuziehung der Anrainer an Ort und Stelle 
eine Beſichtigung vorzunehmen, um dann wegen der Straße 
und Abfluklanäle zu verhandeln. Von der Bezirkshaupt⸗ 
mannſchaft iſt eine Zuſchrift eingelangt, wonach an die Ar⸗ 
beitsiofen und Allerärmſten in der Gemeinde 200 Kg. Brot: 
mehl und ein Geldbetrag von 78 Zloty zugewieſen wurden. 


a. die auf Grund des alten Arbeitstojenneh 
47 etzes ausgezahlten r kaum zr 5 
llernotwendigſten ausreichten, jo nimm das enwärtig 
Geſetz dem Arbeitsloſen die Möglichkeit, ſich und die 6 
milie zu ernähren. Als Nachtrag zu diejer Verſchlechtern : 
wurden jene Arbeitsloſen, welche bereits ausgeſteuert © — 
nicht bezugsberechtigt find, auf Gnade und Angnade gewillt, 
Arbeitsloſenhilfskomitees überantwortet, welche die 

beitsloſen nur mit Verſprechungen abſpeiſen wollen. 

In der letzten Zeit wurden die Arbeitsloſen verjtändig" 
daß fie Unterftügungen in natura, d. h., daß ſie Kartoffe 
Mehl, Kaffee und andere Lebensmittel erhalten werden. 5 

Es wurde aber nicht mitgeteilt, ob dieſe Unterſtützung 
auf die ganze Dauer der Arbeitsloſigkeit gewährt werden. 

Die Arbeitsloſen wiſſen bereits aus Erfahrung, 1 
die gewährten Unterſtützungen ſehr unzureichend 1 
und alle auch nicht beteilt wurden. Daher fordern die A 
beitsloſen eine geſetzlich feitgelegte, zum Leben ausrei lle 
Unterſtützung in natura, ſowie auch in Geldmitteln für 0 
Arbeitsloſe und auf die ganze Dauer der Arbeitsloſigken 

Die Arbeitsloſen fordern die Ausfolgung von warme 
Wäſche, Schuhe uſw. für ſich und ihre Familien. 

Die Arbeitsloſen verlangen die Zumeilung von ME 
dikamenten für ihre kranken Frauen, Kinder und für 53. 
ſowie ärztliche Behandlung. — Die Verſammelten fordern 
die Ausdehnung des in Oberſchleſien geltenden Altersver 
ſicherungsgeſetzes auch auf Teſchen⸗Schleſien. 

Die Verſammelten fordern, daß die Behörde die Ante, 
nehmer zum Einhalten der ſozialen Geſetze verhalten, == 
auch die Arbeits: und Lohnrerhältniſſe überwachen. Die 
Unternehmer nützen die gegenwärtige Kriſe und Arbeits 
loſigkeit aus und zahlen den Arbeitern lächerlich geringe 
Löhne. Unter Androhung der Entlaſſung oder Nichtauſ⸗ 
nahme in die Arbeit, werden die Arbeiter gezwungen, auf 
die ſozialen Einrichtungen zu verzichten. 

Sodann verlangen die Verſammelten die N ge 
von gerechten und einwandfreien Wahlen in allen ge etzlichen 
Körperſchaften und ſozialen Inſtitutionen, da ſie zu 
gegenwärtigen Machthabern kein Vertrauen haben. 

Die Verſammelten verlangen die Beſeitigung aus den 


Dienſten aller derjenigen, die eine Rente beziehen odet 


andere Einnahmen haben, um an Stelle dieſer die Arbeits“ 


loſen beſchäftigen zu können. Zum 
Maß“ 


late und erwarten die Verfügung der notwendigen 


nahmen, denn die Arbeiterklaſſe iſt nicht in der Lage dieſen 


Zuſtand weiter zu ertragen. ö 


Das Mehl wird verbacken und das Brot ſowie auch da? 


Geld wird an die Arbeitsloſen 1 geleiſteter Arbeit in 
e 


der Gemeinde ausgefolgt. Ferner ſollen an die Arbeitsloſe 
in den nächſten Tagen 100 Zentner Kartoffeln verteilt wer“ 
den. Schluß der Sitzung um 10 Uhr abends. 7 


„Wo die Pflicht ruft!“ 


Wochen⸗Programm des Vereins Jugendl. Arbeiter, Bielsta 1 
Donnerstag, 3. Nov., 7 Uhr: außerordentliche Vorſtand““ 


ſitzung. a 
Sonntag, 6. Nov., 6 Uhr: Spielabend. 


Mitglieder werden bei jeder Veranſtaltung aufge- 


nommen. Die Vereinsleitung. 


Lipnitl. (Familien⸗Abend.) Samstag, den 5. 
November, veranſtaltet der Verein Jugendlicher Arbeiter bel 
Herrn Englert einen Familienabend, verbunden m 


Eintritt 99 Groſchen. Beginn 68 Uhr abends. Alle Ge⸗ 
noſſen, Freunde u. Gönner werden zu dieſem Abend herz 
lichſt eingeladen. a Die Verbandsleitung. 


1 A 8% 2 2 


Die Sprengſtoffartentäter vom Londoner 
Parlament werden hingerichtet 


Alljährlich wird in London am 5. November ein 1 0 4 
feiert zur Erinnerung an den vereitelten Sprengſtoffan 6 
im Jahre 1605. Damals wollte der Verſchwörer Guy Famke 

mit einigen Komplicen das Parlament in die Luft sprengen 


wurde Jedoch im letzten Moment an dieſem Plan gehindert, 4 9 


ae 


fangengenemmen und mit feinen Verſchwötern hingerichtet. 
unſerm Bilde ſieht man die Verſchwörer — allerdings nur 
g Strohpuppen— vor ihrer Verbrennung. 


Schluß fordern die Ber! 7 
ſammelten die Berückſichtigung dieſer aufgeteltten Poſtu- 


it tur⸗ 
neriſchen und theatraliſchen Vorträgen. Anſchließend Tanz. 


1 


I 


1 


* 


a 


würde 


| 


tötete ſich mit einem Ruck im rubinroten Rofe 


Schlußwort 
Von Jan Koetſier⸗Muller. 

Das Ziel aller Geſangstechnik iſt ein ſchöner, tragfähi⸗ 
ger Ton. Das geſungene Lied ſoll klingen, und dieſes 
Klingen ſoll ſchön ſein. In dem Beſtreben, das zu erreichen, 
hat man oft in Beziehung zur deutlichen Textbehandlung zu 
große Konzeſſionen gemacht. Man wußte, daß der Ton 
tragfähiger wird, wenn er genügend Kopfreſonanzen hat, 
und man wußte auch, daß dieſe am bequemſten durch eine 
dunkle Vokalbehandlung zu erzielen waren. Ich habe in 
meinen Aufſätzen zur Genüge bewieſen, daß wir uns damit 
nicht zufrieden geben dürfen. Auch bei einer reinen Vokal⸗ 
ausſprache iſt es möglich, die Kopfreſonanzen voll und 
ganz zu verwerten. Durch eine Verbindung der Naſallaute 
mit den darauffolgenden Vokalen miſchen wir die Naſen⸗ 
und Kopfreſonanzen dieſer Laute (m, n und ng) mit denen 
der Vokale und laſſen ſingend üben: / ma⸗na⸗nga—mo⸗no⸗ 
Ngo—musnusngu— / me⸗ne⸗nge—mi⸗ni⸗ngi—mü⸗nü⸗ngü—. 

a, wir geben folgende Reihenfolge der Vokale, die von 
der breiten Mundſtellung in die runde und darauf in die 
Ipiße übergeht: nie ne nä na — nö no nu nü. Es iſt bei 
dieſen Uebungen darauf zu achten, daß die Vokale nicht 
naſal klingen dürfen. Beim fleißigen, konſequenten Ueben 
wird man bald ſpüren, daß die Kopfhöhlen (Oberkiefer⸗ 
höhlen, Keilbeinhöhle, Stirnhöhle, Naſenrachenraum und 

tebbeinzellen) nebſt Kopfknochen mitſchwingen. Der 
Vokal muß aber ſtets an den harten Gaumen anſchlagen, 
darf alſo nicht durch die Naſallaute ſeine Richtung verlieren. 
Zum Schluß werden noch Satz⸗Reſonanzübungen gemacht. 
Zur Erläuterung ein paar Beiſpiele: 


/ Himmel! Meine Muhme murmelt 
Manchen meiner Monologe! 
Meine Miene munkelt munter: 
„Möchte meine Muhme mimen? — 
Monotone Monologe 
Machen manchmal mördriſch müde — 
/ Meide möglichſt Mimen — Muhme!“ 


„Nachen nahen in Nacht und Nebel; 
„Nirgends noch ein Lebenszeichen, 
„Natur und Menſch, einander nah, 
Ruh'n in Nichtſein ohnegleichen, 
Nur Windeswehn und Waſſergerinn 
Nennen uns ein Nächte — Weichen. 


Neben den Vokal⸗ und Reſonanzübungen wird fleißig ge⸗ 
lejen, d. h. kleine Aufſätze mit einem beſtimmten Konſo⸗ 
nanten als Uebungsobjekt werden mit einer genauen Aus⸗ 
ſprache in der angegebenen Atemeinteilung im Sprechton 
geleſen. Zur Verdeutlichung einige Beiſpiele. 
t⸗Uebung: Chriſtnachtſpuk. 
„Mitternacht läutete. / Firmament ſprühte Sternenglitzern. 
I Monditrahlen durchfunkelten buntgemuſterte Fenſerſtore. 
betaſteten gedeckten Weihnachtstiſch. Chriſtnachtgaben 
träumten unterm geſchmückten Tannenbaum. / Teekanne mit 
Teetaſſen leuchteten rötlich. — / Plötzlich wackelten etliche 
Teetaſſen, wollten etwas tanzen, ſtumpfſinniges Stilleſtehen 
behagte Taſſenkindern nicht. Luſtig klapperten Teelöffel. 
(Wurſtelpeter hopſte tiſchabwärts, ſchlenkerte, Tanzlieder 
trällernd. / Uebermütig trompetete Stoffelefant. / Teddybär 
brummte wütend. / Spieldoſenkaſten ſchmetterte Tanzlieder⸗ 
one. / Laut lachten ſämtliche Chriſtſachen. / Teetaſſe 
licherte, hüpfte kokett. Trr! — Entzwei / Splitterteilchen! 
eetaſſenkinder ſchluchzten, Chriſttangenlichter tropften 
ichstränen. / Mutter Teekanne zeterte: „Verteufeltes 
Gelichter! Trunkener Tanztaumel!“ / „Alte Teetante!“ 
trompetete Stoffelefant. / Stubenuhr ſchlägt. — Mitternacht 
rg — Finſternis träumt. — Chriſtſpuk verweht. — 
und ts. N 
Der kleine Knirps jagt in ſeinem Kribskrabs zu dem Mops 
Fa Gips: „Du haſt's getan, Liſſi hat's geſehen“, und gibt 
m gipſernen Mops einen Klaps: „Da, Mops, du biſt's 
geweſen, ich hab's, er iſt's.“ 
Aebu ; - Der Roſenelf. 
Der Roſenelf rieb ſich ſeine rehbraunen Aeu 7 und 
auf. / 
der regnete reichlich ſtark, und die Regentropfen 5 25 
3 oſenblättern hernieder. / Ein rötlicher Regenwurm 
1 gelte ſich an den Rhabarberſtauden vorüber. / Er reſpek⸗ 
derte dieſen Regen und fühlte ſich hierbei rieſig wohl. / 
8 Rojenelf ſtrich ſich ſeine Ringellocken von der Stirn und 
ef: „Regenwurm! Rette mich! Der Regen ramponiert 
wein Roſenhaus!“ / Der Roſenelf hatte aber dem Regen⸗ 
8 vorgeſtern auf dem Raſen einen richtigen Rangen⸗ 
teich geſpielt und ihm ein Räupchen auf den Rücken geſetzt. 
Rü 5 rauhhaarige Räupchen rutſchte dann auf ſeinem 
wucden hin und her. Recht greulich war das. / Der Regen⸗ 
urm ſpürte eine rachfüchtige Regung und rief: W 
King raſch herunter, ich rette dich. Richte dir nur im 
el ttenloch ein Ruheplätzchen ein; es iſt leer.“ / Der Roſen⸗ 
9 rühmte den Rat des Regenwurms und ritt auf einem 
zotkehlchen zum Rattenreich. Der Regenwurm verriet 
wa t. daß die Ratte nur auf den Radieschenmarkt gegangen 
r und in einer reichlichen Stunde die Rückkehr antreten 
Rarde. / Und wenn die rachſüchtige Ratte Rudolfine den 
munenelf im Rattenloch anträfe, würde fie ihn rückſchtslos 
im den und rauswerfen. Der Roſenelf richtete ſich harmlos 
Rz nattenloch ein. Draußen raſchelte es! / Die Ratte! / 
a auber! Räuber!“ rief fie, als ſie den Rojenelf erblickte, 
— 5 raſend an ſeinen rotblonden Ringellocken. 
N a: Roſenelf ſprang erſchreckt aus dem Kattenloch und rich⸗ 
e ſich wieder im Roſenſtrauch ein trotz des Regens. / Der 
enwurm ringelte ſich vor Schadenfreude. 


ein Ich kann mir denken, daß der Leſer der Aufſatzfolge 


deren Seufzer nicht unterdrücken kann, wenn er ſich alles 
te gegenwärtigt, was er bei richtiger Geſangs⸗ und Sprech⸗ 
nbi zu beachten hat. Selbſtredend wäre es eine hoff⸗ 

nasloſe Arbeit, dies alles von dem Chorſänger zu ver⸗ 
green. Diejer joll mit ſeiner Naturſtimme, aus Freude am 
Chen die Chorproben und Aufführungen mitmachen. Der 

orleiter aber ſollte die Technik voll und ganz verſtehen. 


Der Arbeiter⸗ Sänger 
Lied und Klaſſenkampf 


Ein allgemeiner Lehrſatz des Marxismus jagt uns, daß 
unbedeutende Urſachen oft iu ewaltigen Veränderungen 
und Folgen führen, wenn ſie e aß, ununterbrochen und 
lange Zeit hindurch wirken. Eine ſolche, ſcheinbar, unbedeu⸗ 
tende Arſache kann nun auch das Lied im Klaſſenkampf oder 
beſſer geſagt, im 8 um die Macht der Arbeiterklaſſe 
werden, wenn es im Sinne von obigem Lehrſatz von uns 
gebraucht wird. 

Am die Wahrheit dieſer Behauptung zu ſehen, wollen 
wir uns die Wirkung des Geſanges und der Lieder im 
nationalen und im kirchlichen Sinn anſehen. Wir werden 
dann klar erkennen, daß das Arbeiterlied von uns viel zu 
wenig beachtet wird, um zu jenen Begeiſterungen und ſomit 
auch zu jenen Folgen zu führen, die wir uns wünſchen. 


r BROT 


Mufit 
D, die du, Strom, 
herwogend von der Sterne Argeſtade, 
Geſtalten mir erweckſt, Geſichte, 
die leben, ſchreiten, 
daß ich die Zeit nicht ſpüre, 
hingegeben! 
Muſik, du ewige, . 
du Flut, auf der ich ſegle, 
und Sturm, der ſolchen Lebens Segel ſchwillt, 
brauſe, brauſe, brauſe! 
Tönend umhülle mich, 
wirkend erfülle mich, 
nimm mich und wiege mich, 
greif mich und wirble mich, 
himmelhoch an den Strand der Geſterne, 
erdenſchoßtief in den Abgrund der Nacht, 
zwiſchen den ewigen Polen des Lebens! 
der entführe mich . 
bis in den Hafen der Seligkeit! 
Ruhig dann atmet im Gleichmaß die Welle 
und die Schale des eigenen Weſens 
hebt ſich und ſenkt ſich 
gleich einem Kahne 
darinnen ich ruhe 


und träume 

und atme 

mit dir. f Ernſt Leibl. 
HI u eee eee 


Im Jahre 1914, als das große Völkermorden begann, 
zogen die Soldaten zum Kampf. Im a Schritt fangen 
die Deutſchen das „Deutſchlandlied“, „Die Wacht am Rhein“ 
und andere Lieder vom Siegen und Kämpfen. Die Fran⸗ 
zoſen, die Ruſſen, die Engländer zogen ebenfalls mit dem 
Geſang ihrer nationalen Lieder in das Feld. Jeden be⸗ 
geiſterten die nationalen Töne und keiner kümmerte ſich 
darum, ob er nicht nach kurzer oder längerer Zeit zu den 
10 Millionen Leichen dieſes Krieges gehören wird. Das 
Lied hatte die Millionen in ſeinem Bann und ließ ſie nicht 
zur Beſinnung kommen, daß ſie Arme, Beine, Augen oder 
andere Körperteile auf dem „Altar des Vaterlandes“ 
opfern mußten. Jedes Regiment bekam ſein eigenes Lied 
und ſang es mit 5 e e Die Komponiſten hatten ſich, 
weil es hierbei etwas zu verdienen gab, eben in den Dien 
der „gerechten Sache“ geſtellt. 8 

„Kam nun dieſer Geſang, dieſe Begeiſterung ſpontan, 
weil er eben gebraucht wurde? Nein und tauſendmal nein! 
Schon als dieſe Krieger noch kleine Schulbuben waren, 
wurde der Same dieſer Degeifberung, wo es nötig war mit 
dem Rohrſtock oder mit der gewöhnlichen Haſelgerte, in die 
aufnahmefähigen Hirne gepflanzt. Wenn die vaterländiſche 
und ſonſtige Heldengeſchichte mit allen Ba 3 
Zahlen und Daten auch der Mehrzahl dieſer angehenden 
Helden“ böhmiſche Wä blieben und niemals zu ſolcher 
Opferfreudigkeit gegenüber dem Vaterlande geführt hätte; 


Er muß einwandfrei alles vormachen können, die gröbſten 
Behr verbeſſern und einige der einfachſten Uebungen 
einen Chormitgliedern beibringen, damit ſie ſich dieſe beim 
Singen zunutze machen können, ohne daß dieſes Singen aber 
in ſchulmeiſterliche Technik entartet. Er ſoll Atmungs⸗ 
übungen machen, ſeine Konſonant⸗ und Vokalbildung genau 
beobachten und |treng mit kel ins Gericht gehen. Nur 
ſo iſt es möglich, eine klare Vorſtellung der Sprechtechnik zu 
bekommen und zu erfahren, wie es kommt, daß der eine ein 
paar Konſonanten falſch ausſpricht, der andere durch dialek⸗ 
tiſche Einflüſſe eine ſchlechte Aussprache einzelner Vokale 
hat, ein dritter beim Singen zu atmen vergißt, ein vierter 
durch Hemmungen bei der Tonerzeugung verkrampft iſt und 
nun mit der Stimme preßt oder ſelbſt nicht wagt, 
faßt en zu öffnen und daher die Stimme nicht ſtrömen 
art, h 


Leider habe ich bei meinen Vorleſungen in den Chor: 
dirigenten⸗Kurſen feſtſtellen müſſen, daß vieles von dem, 
was ich hier angegeben habe, für die meiſten Teilnehmer 
neu war. Das kommt daher, weil der ſyſtematiſche Sprech⸗ 
unterricht noch nicht eingeführt war, als die Chorleiter ihre 
Ausbildung genoſſen. Ueberhaupt wird dieſe ſo wichtige 

rage noch ſehr ſtiefmütterlich behandelt. And doch iſt ſie 
ehr wichtig für diejenigen, die mit ihren Stimmorganen 
ihre Ce erkämpfen müflen, wie Sänger, Lehrer, Pre⸗ 
diger, Rechtsanwälte uſw. Dieſe müßten doch inſoweit mit 
ihrem 1 vertraut werden, daß ſie wenigſtens 
wiſſen, wie ſie ihn hygieniſch (und das ſchließt das Aeſthe⸗ 
tiſche ſchon in ſich) verwenden müſſen. Ich hoffe, daß meine 
Aufſätze dazu beitragen werden, das Intereſſe für die Sprech⸗ 
erziehung geweckt zu haben, und daß wir eine Reform auf 
düsen pädagogiſch vernachläſſigten Gebiet miterleben 

ürfen. 


n Mund 


die Geſangſtunde erſetzte dies alles hundertmal. Monate⸗ 
lang vor Kaiſers Geburtstag und dem Sedantag, waren die 
Geſangſtunden mit dieſer Art von Liedern ausgefüllt. Die 
hochwohllöbliche Schulbehörde wußte eben warum und auch, 
daß die Kinder einmal, wenn ſie Männer geworden, dieſes 
alles brauchen würden. 

Ebenſo wie mit dem nationalen Geſang, ſteht die Sache 
mit dem Kirchenlied. Auch hier wird das Lied in den Dienſt 
der Religion geſtellt. In der Schule angefangen bis hinauf 
zum Kirchengeſangverein, von denen jede Kirche beſtimmt 
einen, wenn nicht mehrere hat; überall wird das Lob Got⸗ 
tes geſungen, der Kampf gegen Ungläubige im Lied gefordert. 

Zuſammengefaßt ſei gejagt, daß es keinen Katholiken 
gibt, der nicht ſeine religibſen Lieder kennt und jo manches⸗ 
mal in dieſen ſeinen „Troſt im Leid“ ſucht. Zum mindeſten 
aber vom Kampf der Arbeiterſchaft ferngehalten wird. Hier 
ſind es meiſtens die Frauen, die dem Kirchenlied und ſeinen 
bezaubernden Melodien anheimfallen und durch dieſe eben⸗ 
falls zu Soldaten werden, wenn auch nur zu „Soldaten des 
Himmels“. 

Alſo iſt in beiden Fällen zum großen Teil das Lied 

und ſeine Melodie der ſchuldige Teil. Die Männer bringt 
es in die Gefolgſchaft des Nationalismus. Ein anderer Teil 
dieſer „Männer“ bringt ſein Lied der Kirche zum Opfer 
und die Frauen, die Mütter der Proletarier, fie helfen der 
Kirche in der „Erziehung“ ihrer Kinder und trotzdem klagen 
alle in der heutigen Zeit über ihr ſchlechtes Daſein. Vom 
Sozialismus laſſen ſie ſich wohl etwas erzählen aber ſie 
können nicht an ihn glauben, denn von der Wiege bis 
zum Grabe ſind ſie im Bann von Vaterland und Kirche und 
ein nicht zu kleiner Helfer iſt dazu das Lied. 


Wir haben alſo die Richtigkeit des anfangs erwähnten 
Lehrſatzes eingeſehen und fragen erſtaunt, warum uns, als 
Soldaten des Proletariats, nicht auch jo ein einſcheinbarer 
Helfer, der trotzdem fähig iſt, alles mit ſich zu reißen be⸗ 
hilflich iſt. Die Antwort: Er iſt da! Das ſozial ſtiſche Lied, 
der Kampfgeſang des Proletariats iſt da! Nur, jene die 
für ſich ſo große Propaganda machen, Staat und Kirche, mit 
dem Kapitalismus im Hintergrunde, habe eben keine Ver⸗ 

anlaſſung, es den Kindern in der Schule beizubringen. 
Elternhaus und alle jene Vereine, die ſich ſo gern neutral 
nennen, nehmen es nicht ins Programm auf. Bleibt das 
Proletariat, welches ſich als aufgeklärt fühlt, nur alleine 
17 5 und wie ſieht es da aus? Partei⸗ und Gewerk⸗ 
ſchafksbuch ſind die Hauptkampfmittel. Singen, weil dieſe 
Tätigkeit nicht Zwang wie in der Schule iſt, dafür hat man 
keine Zeit. Alſo bleiben nur einzig und allein die Arbeiter⸗ 
geſangvereine übrig, die das ſozialiſtiſche Lied verbreiten 
und das iſt zu wenig. 


Bei Tagungen kann man bemerken, das die Hälfte der 
Genoſſen nicht einmal die Ne di kennt. Traurig, 
aber es iſt wahr! Dies muß anders werden. Der Arbeiter⸗ 
geſang muß zur Maſſenſchulung für den Sozialismus wer⸗ 
den. Er muß zur Verbreitung der Lehre vom Sozialismus 
ebenſo beitragen, wie jener Kaiſersgeburtstagsgeſang in der 
Schule die ſpäteren Krieger zur Begeiſterung gebracht hat. 

Der Arbeitergeſang muß gegen den nationalen, gegen 
den neutralen und gegen den Kirchengeſang geſtellt werden! 
Jeder Proletarier — ſein Lied nicht nur vom Hören ken⸗ 
nen, er muß es auch ſingen können! 


Der Arbeitergeſang iſt nicht nur Vereinsſache, er iſt 
Sache der kämpfenden Arbeiterſchaft. Das letzte Gefecht 
kann eben nur gewonnen werden, wenn das Kampflied 
zum Allgemeingut wird. Vor allen Dingen ſind es die 
eig die ſich mehr als bisher in den Dienſt der Arbeiter⸗ 
änger ſtellen müſſen, denn ſie ſind an erſter Stelle Erzieher 
der Kinder. Im Arbeiterlied lernen ſie den Sozialismus 
kennen und verſtehen, und dies wird ihnen manchen Finger⸗ 
zeig geben. Es müßten doch ſchon alle „böſen Geiſter“ 
dagegen ſein, wenn ſich der eine Abend in der Woche zur 
Probe nicht erübrigen ließe. Auch ſoll man nicht Angſt 
haben vor dem Beitrag, denn wer kein Geld erübrigen kann, 
ſoll dies ruhig ſagen und nicht vor lauter falſcher Scham zu 
Sause bleiben. 

Gründe, dem Arbeitergeſang fern zu bleiben, gibt es 
eben nicht. Die Gründe aber, den Arbeitergeſang zu för⸗ 
dern, daß ſich niemand dagegen wenden kann, darum fördert 
den Arbeitergeſang und ihr fördert den Soz'alismus, N. 


. .... dann ſin e! ö 

Da fällt mir eine kleine Geſchichte ein, die ich unſeren 
Genoſſen nicht vorenthalten möchte. x 

Es war in der Schule. Der Lehrer ein alter Organiſt 
und großer Freund von Geſang und Muſik. Wenn er anfing 
zu prügeln, dann von oben bis unten durch. Doch davon 
nichts; denn dieſer Sache gingen ſeine eigenen familiären 
Streitigkeiten voraus; wir Kinder erkannten dies ſchon 
an ſeiner Kleidung und ſonſtigen Verfaſſung. Und trotzdem 
war dieſer „Kantor“ ein ſehr guter Lehrer und Erzieher. 

Da war ein Mädel die ſtotterte beim Sprechen, jedoch 
ſingen konnte ſie gut. Das Stottern benutzte ſie ſelbſt aber 
ausgiebig, wenn ſie etwas nicht gelernt hatte und folglich 
auch nicht konnte. Dann kam außer dem Anfangsbuchſtaben 
kein Wort über ihre Lippen. Kurz geſagt, ſie ſtotterte alle 
Buchſtaben zuſammen, aber das, was der Lehrer wiſſen 
wollte, hörte er nicht. Dann kam er ihr zur Hilfe und ſagte: 
„Louischen, wenn du nicht ſprechen kannſt, ſo ſinge!“ 

So mancher unſerer Genoſſen, wenn er den Sozialismus 
erklären ſoll, ſtottert irgend etwas zuſammen, von dem kein 
Menſch geſcheit wird. Dieſem rufe ich auch zu: „Wenn du 
nicht ſprechen kannſt, dann ſinge“. Vorher lerne die Lieder 
vom Sozialismus im Arbeitergeſangverein. Nebus. 
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Der Cautſprecher als Beruhigungsontel 

Amerikaniſche Fachleute haben kürzlich ein Syſtem ausgear⸗ 
beitet, durch das, wenn etwa in einem Theater, einem Kino 
eder auch in einer Schule Feuersgefahr droht, jede Panik ver⸗ 
mieden werden kann. Sobald das Feuer bemerkt wird, benach⸗ 
eichtigt der Lautſprecher ſofort die nächſte Feuerwache, während 
Lichtzeichen der onrückenden Feuerwehr anzeigen, an welcher 
Stelle des Gebäudes der Brand zu bekämpfen iſt. Gleichzeitig 
erſchallen im Innern des Gebäudes, und zwar ebenfalls durch 
die Vermittlung des Lautſprechers, Trompetenſtöße, und eine 
Stimme meldet, daß Feuer im Hauſe ausgebrochen ſei, aber zu⸗ 
nächft keine Gefahr beſtehe Dann wird dem anweſenden Pu⸗ 
blitum genau geiagt, was es zu tun habe, und daß es vor allem 
zuhig und beſonnen bleiben, in Ordnung ſeine Plätze verlaſſen 
vnd den grünen Pfeilen, die jetzt erſcheinen und zu den Notaus⸗ 
gängen weiſen würden, folgen ſolle. Hierauf ertönt ein ſcharf 
rhythmiſch geſpielter Militärmarſch, und unter ſeinen Klängen, 
die die Signale der bereits löſchenden Feuerwehr übertönen, fol⸗ 
gen die Anweſenden den Anweiſungen des Lautſprechers, um in 
der Richtung der nun wirklich überall ſichtbaren grünen Pfeile 
die Ausgänge zu erreichen. Die beſtimmten und zugleich be⸗ 
ruhigenden Worte aus dem Lautſprecher ſollen eine ſuggeſtive 
Wirkung auf die Menſchen ausüben und ſie tatſächlich davor zu⸗ 
rückhalten, in wilder Flucht aus dem Haufe herauszudrängen. 


Rundfunk 


Kattowitz und Warſchau. 
Sleichbleibendes Werktagsprogramm 
11.58 Zeitzeichen, Glockengeläut; 12,05 Programmanjage; 
12,10 Preſſerundſchau: 12.20 Schallplattenkonzert; 12,40 
Wetter; 12,45 Schallplattenkonzert; 14,00 Wirtſchaftsnach⸗ 
richten; 14.10 Pauſe: 15.00 Wirtſchaftsnachrichten. 
Freitag, den 4. November. 

15,40: Wirtſchaftsnachrichten. 15,50: Etwas vom Fliegen. 
16: Blick in Zeitſchriften. 16,15: Schkeſiſcher Gärtner. 16.30: 
Kinderfunk. 16,40: Stunde der Hausfrau. 17: Konzert. 
18: Leichte Muſik. 19: Vortrag. 19,15: Verſchiedenes. 
20,15: Symphoniekonzert. 22,45: Preſſe und Wetter. 23: 

Briefkaſten in franzöſiſcher Sprache. 

Breslau und Gleiwitz. 
Gleichbleibendes Werktags programm 
6,20 Morgenkonzert; 8,15 Wetter, Zeit, Waſſerſtand, Preſſe; 
13.05 Wetter, anſchließend 1. Mittagskonzert: 13.45 Zeit, 
Wetter, Preſſe, Börſe; 14,05 2. Mittagskonzert; 14,45 
Werbedienſt mit Schallplatten; 15,10 Eriter landwirtſchaft⸗ 
licher Preisbericht. Börſe, Preſſe. 

Freitag, den 4. November. 

8.30: Stunde der Frau. 9,10: Schulfunk. 11,30: Wetter 
und Konzert. 15,40: Jugendfunk. 16,10: Unterhaltungs⸗ 
konzert. 1780: Zweiter landwirtſchaftlicher Preisbericht; 
anſchl.: Chemiſche Induſtrie und Landwirtſchaft. 18: Fort⸗ 
ſetzung folgt — nicht! — Haben Sie das ſchon geleſen? 
18,30: Der Zeitdienſt berichtet. 19: Abendmuſik. 20: Der 
Mandsbecker Bote. 21: Abendberichte. 21,10: Aus Wien: 


Bunter Abend. 22 25: Zeit, Wetter, Preſſe, Sport. 22,40: 
Aus Hamburg: Abendunterhaltung. 
Beriammlungstalender 
D. S. A. P. und Vrbeiterwoh'fahrt. 
Welnowiec⸗Joſefsdorf. Unſere nächſte Mitgliederver⸗ 


ſammlung findet am Sonntag, den 6. November d. Is., nach⸗ 
mittags 3 Uhr, im Saale des Zentral⸗Hotels ſtatt. Pünktliches 
und vollzähliges Erſcheinen iſt Pflicht. Als Referent erſcheint 
der Genoſſe Matzke. 


Bergbauinduſtriearbeiterverſammlungen 
am Sonntag, du 6. November 1932. 
Krol.⸗Huta. Vorm. 9% Uhr, im Volkshaus. Referent zur 
Stelle. 
Zawodzie. Vorm. 9% Uhr, bei Poſch. Referent zur Stelle. 
Niliszowiec. Nachm. 3 Uhr, bei Kotyrba. Ref. zur Stelle. 


Monatsplan der S. A. J. Katowice, für Monat Oktober 
Donnerstag, den 3. November: Monatsverſammlung. 
Aenderungen vorbehalten! 
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Märchenbücher 
Bilderbücher 
Malbücher 
Knaben- und 
Mädchenbücher 


Reichhaltige Auswahl 
Billigste Preise 


Ein deutsches Volksbuch! 


Soeben ist erschienen: 
Generalleutnant a. D. 


MAX SCHWARTE 


Geschichte \ | 
des Weltkrieges 


Umfang 480 Seiten 
Leinen Zt. 6.25 
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Lebende „Denkmäler“ 
Dieſe Statuen aus Fleiſch und Blut auf den ſteinernen Poſtamenten ſind engliſche 
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Arbeitsloſe, die ſich bei der erneuten Hunger 


Demonſtration auf dem Londoner Trafalgar⸗Square auf die den Platz einſäumenden Säulen ſtellten, um die Redner beſſer ſehen 
zu können. 
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Kattowitz. (Touriſten⸗ Verein „Die Natur⸗ 
freunde“) Die fällige Monatsverſammlung findet am Frei⸗ 
tag, den 4. November, abends um 8 Uhr, im Saale des Zentral⸗ 
hotels ſtatt. Zahlreiches und pünktliches Erſcheinen aller Mit⸗ 
glieder iſt Pflicht. 

Kattowitz. (Freie Turner) Am kommenden Sonntag, 
den 6. November, abends 7 Uhr, findet im Saale des Zentral⸗ 
Lotels unſere fällige Quartalsverſammlung ſtatt. Mit Rückſiicht 
auf die, in der Tagesordnung enthaltenen dringenden Punkte 
und die ſtarke praktiſche Tätigkeit unſeres Vereines, iſt es unbe⸗ 
dingt notwendig, daß alle Mitglieder, alte und neue, pünktlich 
zur feſtgeſetzten Stunde erſcheinen. 

Königshütte. („Freie Radfahrer”) Die Sitzung des 
Arbeiterradfahrvereins „Solidarität“, findet am Sonntag, den 
6. November, um 10 Uhr vormittags, im Vereinszimmer, Dom 
Ludowy, ſtatt. Jedes Mitglied hat zu erſcheinen. 

Königshütte. (Sozialiſtiſche Morgenfeier.) Aus Anlaß 
des 20jährigen Beſtehens unſerer Ortsgruppe des Touriſten⸗ 
verein „Die Naturfreunde“, findet genannte Feier am Sonntag, 
den 6. November, vormittags 9 Uhr, im Saale des Volkshauſes 
ſtatt. Ausführung: Bund für Arbeiterbildung. Eintritt frei. 
Sorgt für Maſſenbeſuch. Anüberzeugte und Gleichgültige mit⸗ 
bringen. 

Königshütte. Am Sonntag, den 6. November, abends 6 Uhr, 
veranſtaltet der Touriſtenverein „Die Naturfreunde“ im großen 
Saale des Volkshauſes, einen großangelegten Werbeabend. 
Zahlreiche Kräfte haben ſich zur Verfügung geſtellt, ſo daß ein 
erſtklaſſiges Programm geboten werden kann. Dieſe Einladung 
iſt gleichzeitig an alle Kulturvereine, Partei und Gewerkſchaft 
gerichtet, da Rundſchreiben nicht verſchickt werden. 

Königshütte. (Kontrolle der Parteimitglieds⸗ 
bücher.) Infolge einer vorzunehmenden Kontrolle der Mit⸗ 
gliedsbücher der Partei, werden die Genoſſinnen und Genoſſen 
gebeten, dieſelben bis zum 15. d. Mts. zur Abholung bereit⸗ 
zuhalten. i \ | 

Königshütte. Am Sonnabend, den 5. November, abends 
7 Uhr, wird das 20 jährige Beſtehen der Naturfreunde am Orte 
mit einem Spezial⸗Lichtbildervortrag für Naturfreunde und 
Botaniker eingeleitet. Referent: Lehrer Boeſe. Zutritt hat 
jede, dem B. f. Arbeiterbildung angeſchloſſene Korporation. 
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Bücher, Karten, Zeitschriften 
Formulare, Notas, Briefbogen 
Rechnungen, Plakate, Blocks 
Zirkulare, Kataloge, Diplome 
Kalender, Prospekte, Kuverts 
Programme und Broschüren 
Flugschriften und Etiketten 
Wertpapiere und Kunstblätter 
Einladungen u, Visitenkarten 
in Ein- und Mehrfarbendruck 
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Siemianowitz. („Schön iſt die Jugend.“) Zu der, e 
3. November, abends um 8 Uhr, im Generlichſchen Saale ſtatt 
findenden Wiederholung der Volksoperette „Schön iſt die 
Jugend“, werden alle Theaterfreunde und Mitglieder unſeret 
Bewegung herzlichſt eingeladen. Da eine weitere Aufführung 
nicht mehr ſtattfindet, iſt der Beſuch der Veranſtaltung wär” 
ſtens zu empfehlen. Der Vorverkauf befindet ſich im Konſum 
„Vorwärts“ und in der Papierhandlung Franke, Beuthener“ 
ſtraße. Kinder werden zu der Abendveranſtaltung nicht zu⸗ 
gelaſſen. 

Schwientochlowitz. (T. V. „Die Naturfreunde.) Am 
Sonnabend, den 5. November, abends 7 Uhr, veranſtaltet die 
hieſige Gruppe der „Naturfreunde“, im Saal des Herrn Wieczo⸗ 
rek, früher Bialas, ulica Czarnolesna, ihr diesjähriges Herbſt⸗ 
vergnügen. Alle Partei» und Cewerkſchaftsmitglieder, ſowie die 
Mitglieder der Kulturvereine, mit ihren Angehörigen, Mit 
herzlich eingeladen. Für gute Muſik iſt geſorgt. 


Lipine. (Revolutionsjeier) Am Donnerstag, den 
3. November, nachmittags 414 Uhr, findet bei Machon eine 
Revolutionsfeier der Partei, Arbeiterwohlfahrt u 
der „Freien Gewerkſchaften“ ſtatt. 
ſcheint der Gen. Kowoll. 


Mitteilungen des Bundes für Arbeiterbildung 


* 

Emannelsſegen. Am Freitag, den 4. November d. I 
ſpricht in der deutſchen Privatſchule, um 7.15 Uhr, Gen. Dr 
Bloch, über „Alkoholismus“. Zahlreiche Beteiligung 
erwünſcht. 

Koſtuchna. Am Sonntag, den 6. November, nachmittags um 
5 Uhr, beginnen wir mit den Vorträgen, im Lokal des Het 
Krauſe. Vorgeſehen iſt ein Rezitationsabend. Ausführende 
iſt Genoſſe Erich Groll⸗Kattowitz. Freier Eintrf 
gilt für alle Gewerkſchafter und Parteigenoſſen und :genoſſinnen 
ſowie Mitglieder des Geſangvereins und der Arbeiterjugend 
ſoweit dieſe ſich mit ihren Mitgliedsbüchern legitimieren. 
machen darauf aufmerkſam, daß pünktlich begonnen wird. 
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Die Weltanschauung 
des modernen Menschen 


Ein neues Buch des berühmten Volksschriftstellers. 


Wer nicht aus hundert Einzelbüchern sein Wissen holen 
kann, der vertraue sich diesem neuen Buch von ‚Bruno 
H. Bürgel an, das ihm einen großen schwungvollen Über- 
blick über das Entstehen des Kosmos und der Mensch- 
heit, über das Werden der Erde, die ungelösten Rätsel 
unseres Daseins und unseres eigenen Denkapparates gibt. 
Das Buch kostet kartoniert zt 6.60 
in Ganzleinen zt 9,90 
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